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deutsch - russisches Wirtschaftsabkommen

N
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---

>!

Segenseitiger Warenumsatz bereits im laufenden Zatzr
ftöchste latzresmenge seit dem Weltkrieg übersteigend

Nückkestr
;ur alten wlrkstliastsoerbundenlieit

Moskau,  13 . Februar.
Nach erfolgreich beendeten Verhandlungen ist in

Moskau am 11. Februar 194 » das Wirtschaftsabkommen
zwischen Deutschland und der Sowjetunion abgeschlossen
worden . Dieses Abkommen entspricht dem Wunsche der
Regierungen der beiden Staaten , ein Wirtschastspro-
gramm über den Warenumsatz zwischen Deutschland und
der Sowjetunion aufzustellen , so wie dies in dem Brief¬
wechsel zwischen dem Reichsminister des Auswärtigen,
Herrn von Ribbentrop , und dem Präsidenten des Rates
der Volkskommissare und Volkskommissar für Auswär¬
tige Angelegenheiten der UdSSR ., Herrn W . M . Molo-
tow, zum Ausdruck gebracht worden ist.

Das Wirtschaftsabkommen sieht die Ausfuhr von Roh¬
stoffen aus der Sowjetunion nach Deutschland vor . die dnrch
deutsche industrielle Lieserungen kompensiert werden.

Der Warenumsatz zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union wird bereits im ersten Jahr der Geltung des Ab¬
kommens einen Umfang erreichen , der die seit dem Welt-
krieg jemals erreichten Höchstmengcn übersteigt . Es ist be-

l absichtigt, den Umfang der gegenseitigen Warenlieferungen
in Zukunft noch weiter zu steigern.

Das Abkommen ist aus deutscher Seite von dem Sonder-
bevollmächtigten der deutschen Reichsregierung , Herrn Bot¬
schafter Ritter , von dem Leiter der deutschen Wirtschasts-
delegation , Herrn Gesandten Schnurre , aus sowjetischer Seite
von dem Volkskommissar für den auswärtigen Handel der
UdSSR -, Herrn Mikojan , und dem Handelsvertreter der
UdSSR . in Deutschland , Herrn Babarin , unterzeichnetworden.

q:

Nachdem bereits im August 1939 ein neues deutsches Kredit¬
abkommen mit Rußland abgeschlossen wurde , das gegenüber
der Entwicklung der letzten Jrchre wesentlich erweiterte Mög¬
lichkeiten des Handelsverkehrs bot , erfolgte anläßlich des
zweiten Besuches des Reichsaußenministers von Ribbentrop
in Moskau am 28. September der bekannte Briesivcchsel zwi¬
schen dem deutschen Roichsaußenminister und dem russischen
Hßgierungsches Molotow , worin der beiderseitige Wille be¬
kundet wurde , mit allen Mitteln den Warenumsatz und die
Wirtschaftsbeziehungen zwischen Deutschland und der UdSSR.
zu entwickeln Die zur Durchführung dieser Vereinbarung
erforderlichen Verhandlungen wurden dann schnellstens aus¬
genommen und teilweise in Berlin und teilweise in Moskau
geführt , wo sie jetzt auch mit der Unterzeichnung eines neuen
Wirtschaftsabkommens ihren erfolgreichen Abschluß gefunden
haben . Das jetzt ausgearbeitete gemeinsame Wirtschastsprv-
gramm wird den deutsch-russischen Warenaustausch nicht nur
wieder zu dem in der Vergangenheit erfolgreichen Höchstum-
sang entwickeln , sondern darüber hinaus noch steigern.

Es ist bekannt , daß Deutschland schon 1913 ein Drittel der
russischen Gesamtausfuhr abnahm und etwa die Hälfte der
russischen Einfuhr lieserte . AIs Rußland nach dein Kriege
die Wirtschaftsbeziehungen mit dem Auslande wieder aus-
nahm , wurde Deutschland sofort erneut sein bedeutendster
Handelspartner , der 1921/1923 wieder mehr als ein Drittel
der russischen Einfuhr stellte und diesen Anteil in den Jahren
1931/1933 sogar aus über 40 v. H. steigerte . In der gleichen
Weise hatt « sich auch der deutsche Anteil an der russnchen

Ausfuhr entwickelt Diese Tatsachen sind ein klarer Beweis
sür die natürliche Ergänzungssähigkcit der deutschen und
der russischen Volkswirtschaft . Während Rußland über un¬
erschöpfliche Rohstossvorkommen versügt . deren Ausbeute in
den letzten Jahren bereits gewaltig gesteigert wurde und
unter dem lausenden Fünfjahresplan sich noch von Jahr zu
Jahr erhöht , besitzt Deutschland eine industrielle Leistungs¬
fähigkeit so großen Nmsauges , daß es trotz des Krieges und
der militärischen Anforderungen in der Lage ist. den großen
Bedarf Rußlands in industriellen Fertigwaren aller Art voll
zu decken

Der bei den jetzt abgeschlossenen Verhandlungen vereinbarte
Rahmen sieht daher einen Austausch russischer Rohstoffe ge¬

gen deutsche Jndustrieerzeugnisse in größtem Umfange vor.
Deutschland und Rußland sind zu ihrer alten natürlichen
Wirtjchastsverbundenheit zurückgekehrt.

Italienisch-russischewirtschastoveichandlungen
Dr . v . I, . Rom , 1L. Februar.

In diesen Tagen finden in Rom zwischen dem italienischen
Außenministcrium und dem sowjetrussischen Geschäftsträger
Fühlungnahme über wirtschaftliche Fragen zwischen Italien
und Sowjetrußland statt , da der italienisch -sowjetrussische
Wirtschaftsvertrag zu Beginn dieses Jahres außer Kraft ge¬
treten ist.

vrößle Mordaklion der neueren SeWchte"
bester kindruck der amtlichen deutschen Feststellung über das stusmaß der polnischen vlutschuid

im neutralen flusland

Berlin,  13 . Februar.
Die zweite amtliche deutsche Verlautbarung über die pol¬

nischen Mordtaten an den Volksdeutschen in Polen , die die
grauenvolle Zahl von 58 999 ermordeten Volksdeutschen do¬
kumentarisch feststellt, hat im gesamten neutralen Ausland
Bestürzung und Empörung hervorgerufen . Ucberall wird
dieser größte Massenmord der neueren Geschichte als organi¬
sierte und systematisch durchgeführt « Aktion erkannt , wobei
immer wieder zum Ausdruck kommt, daß vor allem die
englische Garantieerklärung an den polnischen Staat die
Hatzinstinkte der polnischen Regierung und Behörden nur
noch stärker auszupeitschen geeignet war.

Rom : In Italien verschließt sich niemand der Tatsache,
daß dieses Blutopser der Volksdeutschen in Polen aus Rech¬
nung der britischen Regierung zu setzen ist. Die Lcsicnt-
lichkeit Italiens , das als eines der ersten staaten das Vcr-
saillcr Verbrechen anprangerte , gibt sich keiner Täuschung
darüber hin , daß das grauenvoll « Blutbad ein letzter furcht¬
barer Ausfluß eines Friedens gerade jener Regierungen war,
die heute mit heuchlerischer Miene erneut vorgehen , für
Recht, Freiheit , Zivilisation , Kultur und Menschlichkeit zu
kämpfen.

Budapest : Die grauenvollen Enthüllungen haben auch in
der ungarischen Dessentlichkeit — wie aus den Kommentaren
der Budapester Zeitungen hervorgeht — größte Bestürzung
und tiefste Empörung ausgelöst . Nicht nur die Zahl der Er¬
mordeten , sondern auch die Methoden die angewendet wur¬
den, und die Systematik , mit der die Polen die Vernichtung
von Mensckfenleben betrieben haben, bilden , so sagt man hier,
eines der traurigsten Kapitel dieser Zeit . Das Reich hab«,
wie aus der Veröffentlichung mit Deutlichkeit hervorgehe , große
Geduld und Selbstbeherrschung bewahrt , bis es sich endlich
entschlossen hab«, den fortgesetzten Provokationen ein End«
zu machen, um die Volksdeutschen vor völliger Vernichtung
zu retten.

Prctzburg : Soweit die deutsche Mitteilung noch vor Redak¬
tionsschluß der slowakischen Blätter in Preßburg eingetroffen
war , bringen die Sonntagsblätter in der Slowakei die Be¬
richte über die deutschen Blutopfer in Polen in größter Auf¬
machung : „58VVV Ermordete klagen an ' , „Eine Million
Deutsche von Haus und Hof vertrieben ' , „Hunderte von Massen¬
gräbern ' — so lauten die Ueberschristcn und Schlagzeilen in
der Presse der slowakischen Hauptstadt.

(Fortsetzung auf Seite 2)

eindeutige flbfulir für die westmiichte
Vas Matt der faschistischenMist; über die deutsch-italienischen Schiebungen

Rom,  13 . Februar
Eine eindeutige Abfuhr sür die Westmächte und ein Treue¬

bekenntnis zur deutsch-italienischen Freundschaft bildet ein be¬
merkenswerter Aussatz über die deutsch-italienischen Beziehun¬
gen aus der Feder des seit Kriegsbeginu in .Deutschland wei¬
lenden Direktors der „Milizia Fascista ", des Milizgenerals
Melchior !, der erst kürzlich zum Jahrestag der Miliz nach
Rom gekommen war und bei dieser Gelegenheit von Mussolini
in Privataudienz empfangen wurde.

Nicht selten , so schreibt das amtliche Organ der faschistischen
Miliz , hör« man die Frage , welches die Beziehungen zwisck̂ n
Deutschland und Italien seien. Die gesamte demokratisch-
jüdisch-sreimaurerische Welt läßt klar ihre Hofsnung erkennen.

Wir wünschen den feind geschlagen zu sehn
Sewaltige Volkskundgebung in Vublin — eindeutige Stellungnakme der Iren

Stockholm,  13 . Februar.
Nach Meldungen der Stockholmer Press« sand am Sonntag

in Dublin -ine große Kundgebung gegen die Hinrichtung der
beiden irischen Freiheitskämpfer durch die Engländer statt,
an der weit über 1« WO Personen teilnahmen . Der Leiter
der alten INA , S . Donell,  hielt eine Rede, in der er
erklärte daß die Namen der beiden Hingerichteten in die Liste
dcr irischen Märtyrer übergegangen seien. Ein groger Teil
des irischen Volkes sei !m gegenwärtigen Krieg nicht neutral.
„Wir sind uns vollkommen klar darüber ", so erklärte Donell
wörtlich , „was wir als Folg - dieses Krieges wünschen . Wir
wünschen den Feind geschlagen zu sehen, der unser Volk <<>«
Jahre unterdrückt hat und jetzt die Bluttat der letzten Woche
hinzugefügt hat . Im gegenwärtigen Augenblick sind wir nicht
in der Läge, unter Anwendung von Gewalt unser Land von
England loszureißen , aber wir können unsere Anstrengungen
fortsetzen, um zu zeigen , daß wir nur aus eine Gelegenheit
warten , um England zu zwingen , militärisch und wirtschaft¬
lich von hier abzuziehen ."

Amsterdam.  13 . Februar.
Im Zusammenhang mit den in ganz Irland abgehaltenen

Demonstrationen gegen die Hinrichtung der beiden Iren
Barnes und Richards berichtet das Amsterdamer „Handels-
blad ". der Ausruf eines Redners in Dublin , er wünsche, daß
England durch Deutschland » »barmherzig geschlagen werde,
fei von einer großen Zuhörermengc stürmisch bejubelt

In einer Versammlung in Mullinger (Nordirländ ), so
schreibt das Blatt weiter , sei ein Brief Richards vorgelesen
worden , den dieser kurz vor der Hinrichtung seiner Schwester
geschrieben habe. In ihm heißt es : „Ich weiß , daß ich ster¬
ben mutz. Ich werde an dem Hinrichtungsmorgen lachend
heraustreten , während ich an Gott u ld, on diejenigen denke,
die vor mir gegangen sind und die jür dasselbe Ziel ge-
kämpft haben .'

Panzerwagen gegen demonstrierende Iren
Amsterdam,  13 . Februar.

In Belfast der Hauptstadt des von den irischen Stammes-
brüdern abgetrennten Noidirlands . veranstaltete die von den
Engländern verfemt « Irisch « Republikanische Armee «roß« Kund.
gebungen , in denen gegen die Hinrichtung der beiden irischen

Freiheitskämpfer auf das schärfste protestiert wurde . Die bri¬
tische Polizei versuchte vergeblich die Tausende , die sür die
Freiheit Irlands demonstrierten , auscinandcrzutreibcn und
nahm schließlich 13 Verhaftungen vor.

Die britische Polizei mutzte sogar Panzerautos einsetzen,
um einige tausend Demoiistranten auseinander zu treiben.
Als die eigentliche Hauptdemonstration von der Polizei auf¬
gelöst wurde , ging die Menge singend auseinander und ver¬
suchte später abermals , sich zu einem Deinonstrationszug zu¬
sammenzuschließen . Die Polizei griss jedoch sosort ein.
Schließlich umdrängten Hunderte von Demonstranten die
Panzerwagen und warfen mit Steinen nach der Polizei.
Ungefähr zwanzigmal mutzte die Polizei innerhalb kürzester
Zeit vorn Gummiknüppel Gebrauch machen, wobei verschie¬
dene Personen verwundet wurden.

Auch in der nordirischen Stadt Armagh sand eine große
Prvtestversainriilung statt . Anschließend sammelte sich die
Bevölkerung immer wieder in den Straßen der Stadt , so daß
auch hier die britische Polizei eingreifen und Verhaftungen
vornehmen mußte.

Neue flktion der INst
Polizeistation in Nordirland ausgehoben

Newyorl , 13. Februar.
Wie amerilanischc Blätter aus Belfast berichten , haben

Angehörige der Irischen Republikanischen Armee am Sonn¬
abendabend eine Aktion gegen das englische Militärdcpot
in Ballhkinl - r in der Grass -Haft Down durchgesührt . Die
irischen Freiheitskämpfer überwältigten die Wachen des Mi-
litärdcpots , drangen in das Gebäude ein und verschwanden
unter Mitnahme von 290 Gewehren und zahlreicher Muni¬
tion ebenso schnell, wie sie gekommen waren.

Neben diesem kühnen Handstreich , der von dem ungebroche¬
nen Freihcitswillen des von den Briten unterdrückten iri¬
schen Volkes in Nordirland zeugt , haben auch die großen
Protestkundgebungen größte Beachtung gefunden . Die Blät¬
ter berichten ausführlich über die eindrucksvollen Demon¬
strationen und die scharfe Kampfansage gegen die englischen
Unterdrücker . Dabei wird hervorgehoben , daß Hunderte von
britischen Polizisten gegen tue Teilnehmer der Kundgebung
eingesetzt werden mußten.

so führt das Blatt u . a. aus , daß in den deutsch-italienisstfen
Beziehungen tatsächlich ein Riß bestehen möge und daß Ita¬
liens Nichtkriegssührnng keineswegs bedeuten möge, daß
Italien im zweckmäßigen Augenblick bereit sei, an der Seite
Deutschlands in den Krieg zu treten . Viele unserer alten
Feinde , die sich Arme und Beine ausreisten , um unsere Sym¬
pathien . d. h. znm mindesten unsere Neutralität zu sichern,
suchen in jeder unserer Gebärden , in jeder Rede maß¬
gebender Männer unseres Regimes , in jeder neuen Tatsache
der internationalen Politik , auch in denen , die uns nicht im
geringsten betreffen , eine Stellungnahme Italiens gegen
Deutschland zu sehen, sowie eine Loslösting des Faschismus
vom Nationalsozialismus . Wir haben bereits mehrmals Ge¬
legenheit gehabt , zu beweisen, daß dies alles absolut phan¬
tastisch ist und daß Deutschlands Feinde ihrer Phantasie gern
feste Gestalt verleihen und als konkrete Tatsachen ansehen
möchten, was nur leere Hoffnungen sind, General Melchior!
führt sodnn längere Auszüge aus den Reden des Führers
vom 39. Januar 1939, 28, April 1939, l . September 1939 und
39, Januar 1949 sowie aus dem deutschen Weißbuch an , die
bestens geeignet sind, die Gedanken jener von Hirngespinsten
zu befreien , die unter dem Titusbogen Schmetterlinge suchen
gingen . Von besoüdcrer Bedeutung , sei aber , daß der Führer
dem Duce nicht nur dafür , seinen Dank ausgesprochen habe,
was er zur Vermeidung des Konsliktes tat , sondern auchdafür , was er in Zukunft tun würde,

„Italiens Position ist gradlinig und sonnenklar " so schließt
der Artikel , „Mögen Deutschlands Feinde weder daran denke»
daß das italienische Volk sich von ihnen so leicht auss Glatteis
führen läßt , noch hofsen, daß es ihnen durch Lügen in die
Arme sollen kann . Mehr denn je stehen wir heut - während
der Streit tobt , ruhig und stark über dem Streit ." '

velgischer S80V-VM.-Vampser gesunken
m . Brüssel,  13 . Februar.

Der 5899 BRT , große belgische Dampfer „Flandres " ist zweiMeilen von der Südostküstc Englands entscrnt mit einem
anderen Schift zusammengestoßen und gestrandet . Die
„Flandrc ' befand sich aus der Ausfahrt aus einem englischen
Kontrollhaien , als sich der Zusammenstoß ereignete.

Seit Kriegsausbruch hat die kleine lielgifche Handelsflotte
damit unter der englischen Küste bereits elf Einheiten mitinsgesamt 39 498 BRT . verloren.

Y-Vook-Kapitön lief auf Mine
bv . Kopenhagen , 13. Februar.

Der Minenuntergang des englischen Dampfers „Chagres
(5499 BRT .i vor der englischen Nordwcstküste hat einen eng¬
lischen Kapitän getroffen , der im Weltkrieg eine sehr üble
Rolle gespielt hat . Es handelt sich um den Kapitän Sugb
Roberts der während des Weltkrieges eines der sogenannter:
Q-Bootc . eine der berüchtigten N-Bvot -Fallen , kommandierte.
Zu Beginn des fetzigen Krieges erhielt er eine Auszeichnung
snr glückliches Entkommen vor einem angeblichen N-Boot-
Angrisf . Roberts konnte sich mit 92 Mann seiner Besatzungan Land retten.

Ik-reee .emsk Lnet Ost
Von Or . b*. 3 sss

Die Tatsache , daß es im totalen Kriege der Gegen¬
wart neben der äußeren eine innere Front gibt , von
der unter Umständen vielleicht ebenso viel abhängt
wie von jener , wurde uns Frontsoldaten in den vier
Weltkriegsjahren erst ganz allmählich in ihrer un¬
geheuren Tragweite bewußt . Es wird der unvergäng¬
liche Ruhm der deutschen Heeresleitung jener Tage
bleiben , daß sie zuerst diese Dinge klar erschaute und
unter der Initiative Ludendorffs das „Hindenburg-
programm " erdachte und seine Durchsetzung forderte , um
jener Tatsächlichteit Rechnung zu tragen . Es wird die
ewige Schande aller Hörigen der überstaatlichen Feinde
unseres Volkes bleiben , daß sie nach Kräften sich be¬
müht haben , diesen gewaltigen und so ganz und gar
zeitgemäßen Plan zu durchkreuzen und zu verwässern.
Wenn etwas geeignet ist , unsere unbeirrbare Sieges¬
zuversicht zu stärken , so ist das die Erkenntnis , daß der
heutigen Staatsfllhrung in Deutschland diese Zusam¬
menhänge und die daraus zu ziehenden Schlußfolgerun¬
gen eine Selbstverständlichkeit sind . Die ganze Größe
des Gegensatzes zwischen einst und heute wird aber doch
wohl iiur wenigen vollkommen klar sein . Wenn wir
daher im folgenden an der Hand einiger Tatsachen die
Schwäche unserer inneren Front im Weltkrieg mit der
gewaltigen Kraft und Geschlossenheit dieser Front im
jetzigen Ringen vergleichen , so wird mancher sich mit
Staunen fragen , wie es möglich war , daß solche Zu¬
stände überhaupt einreihen konnten und auf der an¬
deren Seite die beruhigende Gewißheit gewinnen , daß
heute derartig haarsträubende Dinge unmöglich sind.

Das scheinbar so geschlossen und begeistert in den
Augusttagen des Jahres 1gl4 zum Kamps ausziehende
deutsche Volk war in seinem Innern tausendfältig zer¬
spalten . Das Wort des Kaisers , daß er nur noch Deut¬
sche, aber keine Parteien mehr kenne , spiegelte auch
nur diesen Rausch der Begeisterung wider , ohne der
Ausdruck einer jeder Prüfung gewachsenen seelischen und
weltanschaulichen Geschlossenheit zu sein . War doch der
Monarch selber sich über das Wesen der llberoölkischen
Feindorganisationen so wenig klar , daß zu seinen intim¬
sten und verantwortlichen Beratern die beiden Juden
und Hochgradfreimanrer Vallin und Rathenau gehör¬
ten . Aus der völkischen Schau der Gegenwart heraus
muß auch die Tatsache als eine Schwächung der inneren
ii-ront angesehen werden , da der Oberste Kriegsherr
zu jener Fürsteninternationale gehörte , deren Mitglie¬
der , oft genug als enge Blutsverwandte , die europäi¬
schen Throne bevölkerten , wobei nicht selten Verwand¬
tenneid und Rivalität die Beziehungen der Völker ver¬
giftet haben . Heute wird allein die Tatsache , daß in
jenem Ringen das Reichsoberhaupt zur Hälfte engli¬
schen Blutes war , der Mehrheit des nationalsozialisti¬
schen deutschen Volkes ganz unbegreiflich sein.

Kein Mensch hatte damals eine blasse Ahnung da¬
von , daß weite Teile des deutschen Volkes unter gehei¬
men Oberen des Weltjndentums in den Freimaurer¬
logen organisiert waren . Alle Deutschen ohne Aus¬
nahme werden folgendes Geschehen rückschauend nur
mit Grauen zur Kenntnis nehmen : Der Sohn des be¬
kannten jüdischen Geigenvirtuosen Joachim war in
iNledenszeften nach dem llebertritt in eine christliche
Konfession aktiver Offizier im deutschen Heere gewor¬
den . Er rückte als .Hauptmann in den großen General-
stab auf , quittierte später den Dienst und siedelte nach
Paris über . Dort wurde er Mitglied der großen vor¬
wiegend jüdischen Freimaurerloge Vnai -Vrith . Kurz
vor Kriegsausbruch kehrte er nach Deutschland zurück,
ließ sich reaktivieren und arbeitete mehrere Jahre lang
wahrend des Krieges in einer der wichtigsten Abtei¬
lungen des Großen Eeneralstabes . Die ganze Angele¬
genheit wurde mit größter Hartnäckigkeit und unter
Erduldung erheblicher Unannehmlichkeiten von einem
Oberst Gabriel monatelang verfolgt und schließlich ans
Tageslicht gebracht . Als die Vcrrätereien des Joachim
endlich ruchbar wurden , stürzte sich dieser aus einem
fahrenden Eisenbahnzug zu Tode . Hochgradbrüdcr , die
freiwillig oder unfreiwillig zu Verrätern ihrer Sache
werden , pflegen nach altem Loqenbrauch so oder so
rechtzeitig zu sterben . '

Wenn man sich nun überlegt , daß die ganze innere
deuftche Front von solchen politischen Spaltpilzen durch¬
setzt war . daß darüber hinaus zahlreiche politische Par¬
teien und sonstige Organisationen von Hochgradbrüdern
wie Scheidemann u . a . geleitet wurden , dann wird
einem klar , daß Deutschland diesen Krieg politisch gar

konnte , solange der vollständige mili-
tarische Sieg nicht gelang . Aber selbst nach einem
solchen Sieg hatten diese Kräfte weiter gewirkt und

Keine besonderen kreignisse
Berlin,  13 . Februar.

Das cberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „Keine
besonderen Ereignisse ."

»»uu»»»iui»»»u»„„ , „„„„im,,,,,,,,,,,

Unser LaFssspLQFel
Das zwischen Deutschland und der UdSSR .' dcreinbartc
«rogzugige Wirtschaftsabkommen wurde jetzt abgeschlossen.
Das Ausmaß der englischen Blutschuld in Polen findet
im neutralen Ausland stärkste Beachtung.
Eine eindeutige Abfuhr erteilte den Wcstmächtcn dasBlatt der fa,ch,,tl,chen Miliz.
In machtvollen Volkskundgcbungcn wendeten sich die Iren
gegen die englische Unterdrückung.
Vor den englischen Towns sank ei» belgischer 5899-VRT .-Dampser.
«eußcrst aktiv beschäftigt sich die englische Kriegspropa¬ganda mit Skandinavien . ^
Das neue Jnfantcric -Tturmabzcichen ist in der gcnchmia-ten Form jetzt erschienen.
Ueber die Stärke der deutschen Kriegswirtschaft sprach
Rcichsarbeitsministcr Franz Scldtc . ^
Der RSNL .-Gau Niedersachscn wurde gcbictlich der NS-
TAP . angeglichen.
Auch die Bremer Bäckermeister gliedern sich der Dollkorn-brotaktion ein.



das Werden eines völkischenStaates verhindert. Don
den zahllosen direkten und indirekten Verrätereicn, die
die Hörigen übervölkischerIdeologien und ihrer Orga¬
nisationen am deutschenVolke begangen haben, war
eine der schlimmsten der berühmte „Schweinemord", der
unsere Ernährungswirtschast im Jahre 1917 in jene
krisenhafteZustände hineintrieb, die schließlich den Er¬
folg der englischen Hungerblockadesicherstellten. Noch
viel zu wenige Deutsche kennen die vom Reichsernäh-
rungsminister W. Darre der Öffentlichkeit bekannt¬
gegebenen Tatsachen hierüber. Die beiden jüdischen
Bolkswirtschaftler und Professoren Eltzbacherund Se«
ring hatten die fabelhafte „wissenschaftliche" Entdeckung
gemacht, daß das Schwein wegen seines Kartoffelver¬
brauchs der größte Feind der deutschenErnährungs¬
wirtschaft sei. Man müsse daher die Schweine im
größten Ausmaße abschlachten, um den Kartoffelbedarf
sicherzustellen. Dieser Wahnsinnsvorschlag wurde tat-
ächlich ausgeführt. Der Erfolg war ein Hohn auf die
anst unübertreffliche deutscheOrganisationskunst: das

plötzlichin Hülle und Fülle anfallende Schweinefleisch
konnte von den Konservenfabrikenauch nicht annähernd
bewältigt werden und verdarb in riesigen Massen.
Ebenso erging es teilweise den nun in Uebermaß vor¬
handenen Kartoffelvorräten.

Es gehört schon mehr als politische Dummheit dazu,
angesichtssolchen organisierten Volksverrates noch guten
Willen anzunehmen. Für uns Heutige besteht nicht
mehr der geringste Zweifel darüber, daß die geheime
Oberleitung des Weltjudentums nicht nur den Chau¬
vinismus der mit uns rivalisierenden anderen arischen
Völker Europas und Amerikas gegen uns aufgehetzt,
sondernauch in unseremeigenen Volkskörperihm hörige
Einzelpersonen und Organisationen mit der systemati¬
schen Zersetzungder inneren Front erfolgreich beauf¬
tragt hatte! Gegenüber diesen Ungeheuerlichkeitener¬
strahlt das Heldentum der äußeren Front nur in um
so höherem Glanz. Wir erschauen den tiefen Sinn der
Niederlage: höchster Ruhm einer einmaligen geschicht¬
lichen Leistung zeigte dem Deutschen, wessen er fähig
war, tiefste Schmach belehrte ihn über die Todesgefahr
politisch-weltanschaulicherKenntnis- und Ahnungslosig-
keit!

AIs Ergebnis dieser geschichtlichen Studie halten wir
folgendes fest: Deutschland ist unbesiegbar, wenn es
einen seelisch-weltanschaulichgeschlossenenBlock bildet,
der keinerlei Risse und Sprünge ausweist, welche den
heimlichen Verbündeten seiner politischen und rassischen
Todfeinde irgendwelche Wirkungsmöglichkeiten bieten.
Werfen wir aus dieser Schau einen Blick auf die in¬
neren Fronten unserer Feinde, so wird unsere Zu¬
versicht eine unbedingte. Der Zweifel an den Mächten,
die diese Staaten im Jahre 1918 noch ein letztes Mal
zu einem Scheinsiege hinführen konnten, ist auch dort
im Wachsen. Schon mehren sich die Anzeichender Oppo¬
sition gegen den jüdischen Krieg, den die Völker der
westlichen Demokratien entgegen ihren wahren völki¬
schen Belangen führen müssen. Als Beispiel diene nur
das in der Vorkriegszeit bereits gefallene Wort des
französischenArztes und Politikers Louis Ferdinand
Celine: „Von tausend Milliarden des französischen Na¬
tionalvermögens befinden sich mindestens 790 in den
Händen der Juden. Man muß viel dümmer sein als
ein einwöchiges Kalb, um nicht zu verstehen, daß unter
solchen Verhältnissendie Juden unsere absoluten Tyran¬
nen sind."

Deutschland steht also bei zahlenmäßiger Gleichheit
militärisch überlegen und weltanschaulich geschlossen
einem Feinde gegenüber, der nun seinerseits die welt¬
anschaulich-politische Einheitlichkeit nicht mehr besitzt.
Damit ist der deutsche Sieg gesichert, und den das
JudenjochbekämpfendenaufrechtenMännern in Frank¬
reich und England mag in der unabwendbaren Nieder¬
lage einziger Trost das Bewußtsein werden, daß dieser
Sieg unter Adolf Hitlers Führung nicht in einen Ver¬
sailler Wahnsinn ausmünden wird.

1S finnische Verteidigungsstellen beseht
Moskau,  13 . Februar.

Das Kommunique des Lcninqrader Militärbezirks meldet
dom 11. 2. Erkundungstätigkeit und stellenweise -? Artillerie-
feuer . Scharmützel kleiner Infantericcinheitcn seien nördlich
des Ladogasees sortgesctzt worden . Aus der Karelischen Land¬
enge herrschte Artillcriescuer . Im Verlaus von Insanterie-
kämpsc seien die Finnen zurückgeschlagen worden , und Trup¬
pen der Sowjetvorhut hätten 10 Verteidigungsstellungen,
darunter acht betonierte Forts mit Artillerieausriistnng be¬
setzt. Die Sowjetlustwaffe habe Ausklärunqssliiqc durchqe-
siihrt.

Helsinki , 13. Februar.
Die russischen Angriffe aus der Karelischen Landenge sollen

nach dem finnischen Heeresbericht weitergehen und am stärk¬
sten aus einen der finnischen Stützpunkte westlich von Lama
und aus die finnischen Stellungen östlich von Suma und
bei Taipale gerichtet sein . Es soll den finnischen Truppen
gelungen sein , alle Angriife zurückzuschlagen . Auch nord-
ostwärts des Ladogasees in den Pitkäranta -Tchären sowie bei
Aitojoki hätten die iranischen Truppen Erfolge zu verzeichnen
gehabt . Außer lebhafter russischer Artillerietätigkcit hätten
auf den anderen Frontabschnitten keine nennenswerten Er¬
eignisse stattgefunden . Die finnische Lastmasse habe nach den
Berichten aus Finnland Abwehr - und Erkundnngsftügc so¬
wie Bombenangriffe auf russische Gebiete unternommen . Von
der russischen Lastmasse sei bei niedrig liegender Wolkendecke
Wiborg bombardiert worden . Die Nüssen hätten zwei Flug¬
zeuge verloren . _

Die in Moskau geführten bulgarisch -russischen Wirtschafts-
vcrhandlungcn , namentlich über die Lieferung von Baum¬
wolle nach Bulgarien , wurden nunmehr wie aus Sofia ge¬
meldet wirb , abgeschlossen.

brüstte Mordaktion der neueren beschichte"
(Fortsetzung von Seite 1)

Sofia : In der bulgarischen Lefsentlichkeit haben die amt¬
lichen deutschen Ziffern über das Ausmaß der polnischen
Greueltaten allgemeines Entsetzen hervorgerufen . Obwohl das
bulgarische Volk in seiner neuen Geschichte unendlich viele
Blutopser bringen mußte , haben die furchtbaren polniichcn
Terrorakte allgemein tiefe Anteilnahme für das deutsche Voll
ausgelöst

Belgrad : Die Belgrader Blätter veröffentlichen die von Avala
übernommene DNB .-Meldung in vollem Itmsange und in
großer Aufmachung . In den politischen Kreisen Belgrads hat
die Nachricht von der bestialischen Ermordung von 58 000
Volksdeutschen in Polen außerordentlich tiefen Eindruck ge¬
macht.

Bukarest : Das „ Bukarester Tageblatt ", das als einzige Zei¬
tung die deutschen Veröffentlichungen noch rechtzeitig sür die
SonntagSnnsgabc erhielt schreibt , daß die polnischen Greuel
zu den schwersten Opfern zählen , die seit den Tagen des
Weltkrieges bekannt werden . Dieses Blutbad sei der Ausdruck
einer Barbarei , wie sie im SO. Jahrhundert für unmöglich
gehalten wurde . Deutschland hat diese Barbarei besiegt , und
weil es dieses tat , wurde ihm „ im Namen der Zivilisation"
der Krieg erklärt

Athen : Die gesamte Athener Morgenpresse bringt die DNB .-
Fassung des Berichtes des Auswärtigen Amtes über die
Verbrechen der Pisten gegen die Volksdeutschen ungekürzt in
großer Aufmachung und an hervorragender Stelle.

Kopenhagen : Alle maßgebenden dänischen Zeitungen wid¬
men den deutschen Feststellungen mehrere Spalten . In großer
Ausmnchnng wird besonders hervorgehoben , daß die Zahl der
ermordeten Volksdeutschen bereits 58 000 beträgt . — „Dag-
bladct " veröffentlicht aus der Frontseite einen Artikel , der sich
mit dem deutschen Doknmentenwerk beschäftigt . Die Zeitung

schreibt hierzu u . a ., selbst diejenigen , die an solche Aktenstücke
gewöhnt sind , müßten bei der Durchsicht dieses Buches vc
Grauen erschrecken.

Oslo : Obwohl die norwegische Presse und der ^ 2locr Ten¬
der nur eine verhältnismäßig kurze Meldung des norviillzc
Telegrammbürvs zu der amtlichen deutschen arung
verbreiteten , hat die Mitteilung , daß mindestens 58 000 -Uol.s-
dcutsche Opfer des polnischen Mordtcrrors geworden sind , cn
politischen Kreisen der norwegischen Hauptstadt tiefen Eindruck
hinterlassen . Man unterstreicht hier . daß es sich bei der syste¬
matischen polnischen Aktion um den größten organisierten
Massenmord der neueren Geschichte handelt und daß dieses
politische Faktum auch die englische Garantieerklärung sur den
ehemaligen polnischen Staat in einem besonderen Licht er¬
scheinen läßt.

Stockholm : Die Veröffentlichung über die polnischen Massen¬
morde hat in hiesigen politischen Kreisen stärksten Eindruck
gemacht Die Zahlen haben in diesen Kreisen ehrliches Ent¬
setzen hervorgerufen . Obgleich man durch die Berichte schwe¬
discher Journalisten z. B . über die Brombergcr Greuel au!
furchtbare Zahlen vorbereitet war , hat man doch nicht der¬
artig erschütternde Ziffern erwartet . Beträgt doch die Zahl
der ermordeten Deutschen nahezu 1 v. H. der Bevölkerung
Schwedens!

Amsterdam : Die amtliche deutsche Feststellung über den Um¬
fang der an den Volksdeutschen begangenen polnischen Greuel¬
taten hat in holländischen politischen und journalistischen Krei¬
sen eine tiefe Bestürzung hinterlassen . Unter dem Titel . Pol¬
nische Greueltaten " betont „Vaderland " in einer redaktionellen
Betrachtung , man dürfe nicht über die in Polen verübten
grauenhaften Mordtaten an den dort ansässig gewesenen und
aus Grund des Versailler Vertrages zu polnischen Staatsbür¬
gern proklamierten Deutschen schweigend znr Tagesordnung
übergehen . Die von deutscher Seite hierüber veröffentlichen
Dokumente sprächen eine sehr beredte Sprache.

Italienische vluyeugeii gegen polen
polnische MorSpolitik im Jahre IS2I — Sie italienischeZeitung „Messagoro" klagt an

e. Berlin,  13 . Februar
Die amtlichen deutschen Veröffentlichungen über die in der

Geschichte beispiellosen polnischen Mordgreucl on wehrlosen
Volksdeutschen habe », wie zu erwarten , die fruchtlosen Ver¬
suche verschiedener polnischer Propagandazcntren im feind¬
lichen und neutralen AuSland ausgelöst , die Weltöffentlichkeit
mit hundsgemeine » Grcucllügcn über angebliche deutsche Ge¬
walttaten im ehemaligen Polen zu beschwindeln und dadurch
die unauslöschbare eigene Blutschuld zu verschleiern . Wie aber
die auch britischerseits immer wieder gepriesene polnisch«
„Ritterlichkeit " und „ Humanität " gegenüber den nationalen
Minderheiten und auch gegen unbequeme Angehörige fremder
Völker in Wirklichkeit aussieht , geht schlagend auch aus äußer-
deutschen Veröffentlichungen hervor , die über jeden Zweifel
und über jede lügnerische Verdrehung , daß es sich bei ihnen
um deutscherseits „ gefälschte" Berichte handeln könnte , erhaben
sind.

Dnß die Polen schon in der Frnhzeit ihrer in Versailles
ausgetüftelten „nationalen Selbständigkeit " blutigsten Terror
übten , um ihre unrechtmäßige nationale Scheincxistenz durch¬
zusetzen, beleuchtet n . a . die italienische Zeitung
„M e s s a g e r v" in ihrem Leitartikel vom 8, Mai l02t . Aus-
züge aus dieser unwiderlegbaren Anklage gegen die polnische
Brntalitütspolitik und ihre westdemvkratischcn Helsersheiser
mögen hier sür die Wahrheit zeugen . Unter der Üebcrschrist
„Für die in Oberschlesieu gesaIleneu Ita¬
liener"  heißt es in dem itaiienisüien Blatt n . n. wie soffst:

Das italienische Volk empört sich bei dem Gedanken , daß
3t italienische Soldaten in Oberschlesien , wohin sie zur Wah¬
rung eines internationalen Rechtsprinzips gesandt wurden,
getötet worden sind . . . . . In der italienischen VerzichtS-
politik ist der Gedanke bei den Regierenden vorherrschend:
Rationale und politische Interessen umsichtig aus humane
Interessen zurückzustellen . Und wenn man nun bedenkt , daß
mehr als hundert unserer Kameraden im fremden Land wie
in einem Kriege niedergemetzelt und verstümmelt wurden,
nur um dem Versailler Vertrag Geltung zu verschaffen , so
muß man sich fragen , aus welcher eigenartigen Verirrung
heraus Italien sich daraus einlassen konnte , das Blut seiner
Söhne zur Wahrung eines internationalen Prinzips zu op¬
fern , an dem es nicht einmal ein mittelmäßiges Interesse
hat.

. . . . Was die italienische Politik gegenüber Polen — be¬
lohnt durch den Mord italienischer Soldaten durch Polen , die
sich Patrioten nennen , betrifft , so hat es nie durch Wort und
Tat das polnische Nativnalrecht verletzt . Wenn Italien aus
Ueberzeugung hilft , so erwartet es dafür kein Lob. Wohl
haben aber die Italiener ein Recht dazu . die Polen daran
zu erinnern , daß sie die ersten und einzigen waren , die wäh¬
rend des Krieges — als es noch ein aktives antipolniiches
Zarenrußland gab , und in Polen noch keine Oclkonzeffionen
zu bekommen waren — das polnische Nationalrecht der Za-
renregierung gegenüber befürworten . Unter den heute gül¬
tigen positiven Werten fehlt das Wort „Dankbarkeit " .

Jedoch hätten die Italiener erwarten können , daß die
Polen nicht schon in den ersten Monaten ihrer neuen po¬
litischen Unabhängigkeit zuließen , daß sich in Warschau eine
französische Zeitung mit dem Vorsatz , Itaiien zu verleumden,
niederließ . Und seitdem haben wir — wir bedauern , dies fest¬
stellen zu müsse » — kein klares Zeichen Politischer Freund¬
schaft Polens zu Italien bemerkt.

Und in dieser Atmosphäre wurde nun von polnischer Seite
das Gemetzel an italienischen Soldaten vorbereitet . Wir wollen
durchaus nicht annehmen , daß die Polen vorwcislich Ita¬
liener treffen wollten , aber es steht doch sest. daß sich die
Polen in der großen Aufstandszonc angesichts von Soldaten
dreier verschiedener Nationen ausgerechnet nur aus
die Italiener  qestürzt haben . Man kann auch nicht
sagen , daß das Losschlagen unvermutet gekommen sei. Wenn
nicht die Zielscheibe, so war doch bestimmt die Zielrichtung
vorbereitet.

Es wüte dies eine Demonstration der Polnischen Stimmung
sein . die angesichts des Zögerns der anderen europäischen
Regierungen vollendete Tatsachen schaffen wollte . Man erzählt
sich schon seit vielen Tagen in Warschau und in den polni¬
schen Kolonien der europäischen Hauptstädte daß in Oder-

englische Kriegskehe in Skandinavien
Merkwürdige Kundgebung in Üslo — Lekeimnisseum die angeblichen sreiwilligentransporte

ix . Oslo , 13. Februar.
Trotz der Versicherungen amtlicher skandinavischer Stellen

daß die nordischen Länder sowohl im Krieg zwischen Deutsch¬
land und den Westmächten als auch im finnisch -russischen Kon¬
flikt strengste Neutralität zu wahren beabsichtigen , stellen sich
in Norwegen und Schweden weite und den Regierungen nicht
fernstehende Kreise den englischen Propagandisten zur Ver¬
fügung und fordern militärische Unterstützung Finnlands
durch die zwei skandinavischen Staaten . So fand in Oslo wie¬
derum eine Großkundgebung statt , in der ganz ossen von
einem Redner der Regierungspartei die Forderung ausgestellt
wurde , daß Norwegen und Schweden den Finnen militärisch:
Hilfe leisten müßten . In diesem Zusammenhang ist erwäh¬
nenswert , daß die norwegische Presse englische Meldungen
über Frciwilligentransporte nach Finnland in großer Acck-
machung veröffentlicht , ohne jedoch, entgegen ihrer sonstigen
ausführlichen Berichterstattung , den Reiscweg dieser Frei¬
willigen sowie der Waffen - und Munitionstransports die
von den Westmächtcn als abgegangen bezeichnet werden , zu
schildern . Diese Tatsache gibt zu mancherlei beunruhigenden
Gerüchten Anlaß , die besonders in denjenigen Kreisen in
Umlauf sind . die die dunklen Bestrebungen Englands durch¬
schaut haben und sich dagegen verwahren . Olffekt der britischen
Kriegsausweitungspläne zu werden.

Der Oberste Kriegsrat in Paris hat für die Hctzpresse der
Westmächte und auch sür gewisse neutrale Kreise das Stich¬
wort der Einmischung in Finnland gegeben . Der eintönige
Chor dieser Hctzstimmcn läßt erkennen , daß England und
Frankreich nach wie vor die seste Absicht haben , den sinnischen
Konslikt dazu zu bcnützen , den Krieg nach Skandinavien zu
tragen . Gleichzeitig ist anS der Art , wie man die Aktion sür
Finnland in London und Paris auffassen will , zu ersehen,
daß die Westmächte bis znm letzten versuchen werden , andere
die Kastanien sür sich an ? dem Feuer holen zu lasien . Neu¬
trale Proteste gelte » dabei sür die Kriegstrciber nichts . Wenn
die skandinavischen Länder , durch die wachsende Propaganda
bedenklich gestimmt , mitteilen , daß jeder Versuch , Skandinavien
znm Kriegsschauplatz zu machen , „mit allen verfügbaren Mit¬
teln " übgewicsen würde , so ist die Antwort aus London auf
diese allerdings nicht sehr kräftige Verwahrung eine Forde¬
rung nach Entsendung von 100 000 Mann . Geschützen, Flug¬
zeugen und Material nach Finnland .- England und Frankreich
möchten die Truppen aber aus anderen Völkern rekrutieren.

Die Neutralen täten jedenfalls gut daran , ihrerseits das
englische Spiel mit dem Norden mit der gebotenen Nusmerk-
famkeft zu verfolgen.

„Marsch nach verlin " unmöglich
pessimistische englische Stimmen - „DeutschlandsHilfsquellen nicht niederzuringen"

v « . Kopenhagen . 13. Februar.
Der langjährige Militärsachverstündige der „Times ", Ver¬

fasser des Buches , „Englands Verteidigung ", Kapitän Liddell
Hart , der seit langem nicht mehr zu Worte gekommen ist . hat
im „Sunday Expreß " eine Studie über die Kriogsaussichtep
veröffentlicht , gegen deren Weiterverbreitnng das englische
Jnsormativnsministerinm . obwohl es ihr Erscheinen nicht zu
verhindern wußte , energische Schritte unternommen hat.
Liddel Hart zerstört darin die Hoffnungen , daß ein entschei¬
dender Sieg zu Lande das Ende des Krieges herbeiführen
könnte

Die Studie hat offensichtlich starke Rückwirkungen in wei
ten politischen Kreisen Englands gezeitigt . Der „Daily Erpreß"
spinnt den Kedankengang vorsichtig in einem Leitartikel wei¬
ter , in dem u . a . darauf hingewiesen wird , daß kein „Marsch

nach Berlin " in Frage kommen könne , sondern nur ein neuer
Anshungcrnngsversnch nach dom Muster von 1018. ( I) Die
Betrachtung gesteht jedoch ein , daß Englands Aktion eine
Reihe von schwachen Punkten zu verzeichnen halw : die eng
lische Blockadekontrolle sei weniger effektiv als im Weltkrieg,
Deutschland sei besser sür eine Blockade vorbereitet gewesen
und habe größere Arbeitskräfte für die Rüstungsindustrie . Die
Alliierten , die im Weltkriege Waffen und Munition aus
Amerika kaufen konnten , müßten seht ihre Granaten selbst
drehen , — kurzum der „Daily Erpreß " gelangt zu dein
Schluß , man könne sich nicht darauf verlassen . Deutschlands
Hilfsquellen niederzuringen . Es sei daher notwendig , die
eigenen Kräfte so stark wie möglich zu entwickeln . Deshalb
dürften keine weiteren Mannschaften aus der Rüstungs - und
Exportindustrie herausgeholt werden , sondern die Erport-
kräste des Landes müßten gestärkt werden.

schlesien ein Ausstand cms-gebrochen wäre , wenn die Entente
sich nicht beeilt hätte , den Polen Gerechtigkeit zu bringen,
Herr Korsanth , ein schon während des Krieges bekannter
sanatischer Bauer na cffwiegler , stand bis znm Tage des Los-
schlagens im engen Kontakt mit der Warschauer Regierung.
Es war bekannt, ' daß er sich wegen der Abstimmung in Ober-
schlesien befand , aber ni-a-n wußte auch mir seine Gunst in den
hohen militärisclzen Kreisen Warschaus . Andererseits sielen
die Berichte der drei Ententetonimissare nicht gerade so aus,
daß sie die Situation zu klären vermocht hätten.

General Rond , der den Auftrag hatte , die These Polens
aus Wiedererlangung jener gemischten Zone außerhalb der
Bezirke von Rhbnik und Pleß stärksten ? zu unterstützen,
schien sich bei den Polen beliebt machen zu wollen , um in
ihnen den Eindruck zu erwecken , als ob der italieniscli « » nd
der englische Kommissar — General de Marinis » nd Oberst
Percwal — zur anderen Partei gehörten . Dabei — lind
dies muß mit aller Klarheit ausgesprochen werden — ist von
(Seneral de Marinis , der ja nichts weiter tat , als den Be¬
seht der drei Ententemächte zu gehorchen , niemals eine end¬
gültige Haltiing gegen die polnischen Bestrebungen einge-
ii-oimnen worden.

Alles dieses muß dentiich gesagt werden sür die Feststel¬
lung der Verantwortlichkeiten und die Beschlüsse der Bot-
schasterkonserenz . Italien soll doch nicht etwa denken , daß
die Angelegenheit seiner 108 Opfer in Oöcrschlesien durch die
bloße Zeitlingschronik erledigt sei ! Schuld und Verbrechen
müssen zugegeben , die Opfer müssen entschädigt lind die Ver¬
antwortlichen angeklagt werden . Italien , das sich bisher de¬
mütig vor dem harten Willen der Alliierten gebeugt hat . . . .
das so viele seiner nationalen Rechte eingebüßt hat . hat
ein offensichtliches Anrecht daraus , zu fordern , daß . inter¬
nationale Wünsche berücksichtigt werden und der Hauptstören-
sried aus dem Shstem des europäischen Wiederanftwnes ver¬
schwindet.

kleines Beispiel sür große perlogenkeit
Berlin , 13, Februar.

Der Londoner „Daily Telegraph " berichtete vor einigen
Tagen der englischen Oeffentlichkeit , daß „Hitler am 8. Fe¬
bruar in der Reichskanzlei wichtige Besprechungen mit Ecne-
ralfeldm -arschall Göring , General Keitel und General von
Brauchitsch gehabt habe ". Dieses Mal aber ist der „Daily
Telegraph " zu einem unfreiwilligen Kronzeugen seiner eige¬
nen Verlogenheit geworden . Man hat nämlich diesmal das
Pech entwickelt , durch die Tatsaclzen vor aller Welt geohrfeigt
zu norden : am 8. Februar war nämlich der Führer über¬
haupt nicht in Berlin ! Peinlich , meine Herren vom eng¬
lischen Lügenstabi Peinlich , dieser Remsall aber verdient.

Sekeimfilsungständige kineichtung?
m. Brüssel , 13. Februar

Im Pariser Vorort Montronge hat die französische sozial¬
demokratische Partei am Sonntag eine Konferenz hinter ver¬
schlossenen Türen abgehalten , an der die Sekretäre aller Te-
Partements -Orgnuisationen teilnahmen . Die Debatten erstreck¬
ten sich aus die Familicnnnterstütz,Ingen , die Lebcnsmittel-
tcncrung , die evtl . Teilnahme der Sozialdemvkrnten an der
Regierung und die allgemeine .Kriegspolitik . Znm Schluß der
Tihnng wurde eine Tagesordnung angenommen , in der gegen
das von der Regierung erlassene Versammlnngsverbot pro¬
testiert und die Einbbrnsung einer öffentlichen Partciversamm-
lung binnen zwei Monaten gefordert wird.

Im .Popnlaire " verlangt Leon Dlnm , daß das Shstem der
Geheinisitznngcn sür die Dauer des ganzen Krieges zu einer
ständigen Einrichtung der Kammer gemacht werden soll. Die
exste Sitzung habe noch nicht ausgereicht , um sorgfältig alle
Probleme zu prüfen !!

Vor britische serror in Palästina
Jerusalem,  13 . Februar.

Nach Meldungen aus Palästina tobt sich der englische Terror
gegen die Araber Weiter aus . Nicht weniger als 250 000 eng¬
lische Pfund sind nunmehr von den britischen Behörden zum
Bau von zwölf Polizeistationen zur Verfügung gestellt wor¬
den , die in rein arabischen Dörscrn zur Niedcrhaltung und
Knebelung der einheimischen Bevölkerung errichtet werden
sollen . Indes setzen die englischen Militärgerichte ihre Todes¬
urteile gegen Araber fort . Die Militärgerichte in Haifa und
Jerusalem haben im Laufe einer einzigen Woche S Todes¬
urteile gegen Araber erlassen . Außerdem wurden noch zwei
weitere Todesurteile bestätigt.

Das Eingehen a»ff die Blentolität der Kolonialvölker ist die
Grundlage der britischen Regiexnngskunst . (Volke dl)

Was Englands Luftfahrminister lärmte und lästerte. . .
Auch Mister Kin -gsleh Wood.  seines Zeichens wohlbestallter

britischer Lustsahrtministcr , muß ab und zu eine der sattsam
berüchtigten Wocheuendhetzreden vom Stapel lassen , wie sie
neuerdings immer wieder von englischen Ministersesseln aus
an die Adresse der Neutralen gerichtet werden . Daß diese kläg-
licl-en Bersnclie , sür die völlig verfahrene Vernichtungskriegs-
mnschinerie der Plutokraticn neue Handlanger zu werben,
aber auch immer wieder ins Leere stoßen , und daß die Neu¬
tralen längst nach bitteren eigenen Erfahrungen scharfsichtig
und hellhörig geworden sind , stört diese demokratischen
Schwätzer keineswegs : auch Mr . Wood -bewegte sich diesmal
wieder ganz im trüben Fahrwasser seines Herrn und Meisters
Churchill , der anscheinend seinen Ministerkollcgen ein feste-
Wochenpensttm eingeblünt hat , dem gemäß ein jeder Wcrbc-
dienste sür die britische Gewaltpolitik abzuleisten hat . Uns
berühren von diesen Tiinkelmänuerreden , die sämtliche Re¬
gister von der honigsüßen Schmeichelei bis zur brutalen Er¬
pressung zielen , lediglich die Stellen , wo sich die britische
Heuchelei im zynischen V e r n i ch t u n g s w i l lc n
enthüllt,  Mr . Wood leistete sich einige Sätze , die es ver¬
dienen , sestgenagelt und unter die kritische Sonde genommen
zu iverden . Wenn er u . a . sagte : „Wir sind uns darüber klar,
daß die Auswirkungen der Anwendung der wirtschaftlichen
Waffe vielfach recht unangenehm sind ", so heißt das , aus dem
doppelzüngigen Räuberlatein der Plutokratischen Diplomatie
in die Sprache der Wahrheit übersetzt , nichts weiter : „Daß
die Neutralen unter der britischen Hungerblockade leide»
müssen , schert uns Briten wenig . Wenn es gilt , die britische
Vorherrschaft zur See ausrechtznerhalten , pseiscn wir auf die
sog. Freilieft der Meere , den Freihandel und damit aus die
wirkliche Freiheit der kleinen Völker !" Ilm diese skrupclose
"Machtgier irgendwie zu vertuschen , dreht Mr . Wood wieder
einmal die alte Walze von der „unmenschlichen , völkerxrechts-
widxigcn Kricgssührnng der Deutschen " — in der vagen Hoff¬
nung , daß noch jemand der arg bedrängten Neutralen aus
diesen Leim gehen und sich die Lügenthcse von Deutschlands
„brutalem Vorgehen gegen friedliche Völker " zu eigen machen
könnte . Nun sind aber — leider , leider , Mr , Wood — aller
Welt durch eigenen Augenschein die Tatsachen geläufig gewor¬
den . daß sich allein Englands  Handelskrieg gegen Frauen
und Kinder wendet , dnß die britische  Banngutliste nichts
weiter darstellt als ein Instrument zügellosesten Piratentums,
daß gerade die britischen  Handelsschiffe bewaffnet find und
Churchill persönlich die Totalbcwaffming der englischen Lan-
delsslvtte anordnete und schon jetzt 2000 „friedliche " englische
Dampfer schtver bestückt wurden , daß das vielgepriesene bri¬
tische  Komwi -Thstem nichts weiter bezweckt, als die ge¬
samte neutrale Schiffahrt unter die Fuchtel zu bekommen und
in den britischen „Kvntrollhäfcn " nur um so bequemer aus¬
plündern zu können , und daß vor allem die planlose Minen-
versenchung der englischen  Küsten das Massensterben der
neutralen Schisse verursacht . Wenn da nun ein Mr . Wood
Zctermordio schreit über die „deutschen lleberfülle aus die bri¬
tischen Handelsschiffe , die in großer Zahl jeden Tag ihrem
friedlichen ( !) Handwerk nachgehen ", ,so ist diese dnmmsrcche
Verleumdung nur insosern von Belang , als sie die vielfälkigcn
Vertuschung ?- und Nnbiederungsmanövcr kennzeichnet , mittels
derer Churchill und Genossen ihre eigene Habgier und Blut¬
schuld bemänteln und Deutschland bei den Neutralen madig
machen wollen ! s.

Heimkehr der Veutsch-oskasrikaner
Berchtesgaden , 13. .Februar

Die in Dcntschostnsrikn ansässigen 182 Deutschen bis von
den Engländern des Landes verwiesen waren , tra -seki in der
Stacht znm Montag von Trieft kommend um Mitternacht in
zwei Svnderzügcn in Berchtesgaden ein . Am Bahnhof bereit¬
gestellte Omnibusse brachten die Heimkehrer nach kurzer herz-
lilizer Begrüßung sofort zum Rückwandererheim der Aus-
lnudsorganisntiou der NSDAP . in der Strub , wo sich bereits
150 deutsche Volksgenossen aus Kenya und Tanganhika be¬
finden

Der Präsident des Deutschen Kolonialbundcs , Ncichsstatthol-
tcr Ritter von Epp , hieß Montag nachmittag in der seitlich
geschmückten Halle des Riickwandercrhcims die aus Ostasrika
Heimgekehrtc » deutschen Volksgenossen herzlich in der Heimat
willkommen.

Goethemedaille sür Dr . ing . e. h, Tcchcl, Hamburg . Der
Führer hat dem Schifssbauingenieur Dr . ing . e. h. Hank
Tcchel in Hamdurg -Groß -Flottbek aus Anlaß der Vollendung
seines 70. Lebensjahres die Eoethemedaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Das englisch-jüdische Bündnis . Der britische Botschafter in
Washington , Lord Lothian , beeilte sich bezeichnenderweise , dem
tu Newyork tagenden jüdischen Kongreß ein Telegramm zu
schicken, in dem er erklärte , nur der Sieg der Westmächte
werde die Juden „von Verfolgungen erlösen " und c? ihnen
weiter ermöglichen , ihren zionistischen Wünschen in Palästina
nachzustreben.

Soldaten und flrbeiter nebeneinander
das devot des totalen Krieges — NeichsministorSeldte sprach im Nundsunk

Berlin , 13. Februar.
ReichSminister Seldte führte Montagabend im Rundfunk

in einer Rede über die Bedeutung und Erfolge des richtigen
Arbeitseinsatzes u . a. aus:

Eines hat sich schon herausgestellt : Deutschland ist militärisch
nicht zu schlagen . Daher hoffen unsere Feinde , uns wirt¬
schaftlich zu besiegen ! Aber auch das wird sich als großer Irr¬
tum herausstellen , Seit langem nämlich hat unsere Staats-
iührnng die militärische und wirtschaftliche , insbesondere auch
die Arbeitskraft , in ein wohlüberlegtes Berhältnis zueinander
gebracht . Wir alle haben aus den Ersahrnngen des Welt¬
krieges gelernt . Damals mußte man erst mühsam versuchen,
eine Kriegswirtschaft auszubauen . .Heizte konnte sosort nach
Kriegsbeginn die volle Leistnngskrast der Nation ftir die eine
ersolgverbnrgendc Kriegsührnng eingesetzt werden

Die Ersüllnng zweier Voraussetzungen war dasnr entschei¬
dend : einmal der richtige Arbeitseinsatz jedes schassenden
Deutschen und zum zweiten die Erhaltung des sozialen Frie¬
dens . Ohne einen solchen wären unser Aufstieg „ nd unsere
gewaltige Produktion der letzten Jahre und die Ausrüstung
unmöglich gewesen . Dieses läßt uns eine wichtig « Tatsache
erkennen : Arbeitskraft und Wehrkraft sind
eins.  Ant dieser Erkenntnis fußt unsere ArbeitSeinsatZ-
politik . "

Der bisherige Kriegsverlauf hat uns allen die Ueberzeuouna
gegeben , daß ein vorausschauendes , ökonomisch richtiaes
Haushalten mit den Arbeitskräften und ihr richtiger Einkat!
gesichert ist. Dieses wurde schon gleich zu Kriegsbeginn deut¬
lich. Im August IS3» kannte, , wir keine Arbeitslosigkest mebr
Der Uebergang von der Friedens - aus die Kriegswirtschaft bat
im September 1030 zur Umschichtung von vielen Tauienden
Arbeitskräften geführt , trotzdem war er nicht mit nenn . ns"
werten Betriebsstillegungen » nd großer ArbeiMosigkeft ver¬
bunden . Die sre, gewordenen Arbeitskräfte konnten in kn! -
z-ster Frist in andere Arbeit vermittelt we,d °n. Das glK

gilt sür die folgenden Kriegsmonate . Im ganzen Reich zählten
wir im Dezember 1030 nur 128 000 Arbeitslose , davon waren
lediglich 18 000 voll cinsatzsähig . Es kann keine Zweifel dar¬
über geben , daß uns auch die nächsten Kricgsmonatc keine
größere Arbeitslosigkeit bringen.

Der deutsche Arbeiter und Angestellte können sich daraus
verlassen , daß die Reichsregierung auch künftighin keine Ar¬
beitskraft brgchliegen läßt , sondern aus den Platz stellt , am
dem der Einsatz den grüßte » Nutzen für Volk und Staat
bringt . Ohne persönliche Opfer wird es allerdings dabei nicht
abgehen : Soldaten und Arbeiter kämpfen nebeneinander ! Beide
stehen unter dem Gebot des totalen Krieges ! Nur die Nation,
die dieses Gebot am besten erfüllt , wird siegen. Aber ebenso
wie der Staat vorbildlich seine Soldaten und ihre Angehöri¬
gen betreut , ebenso wird er auch dafür sorgen , daß den schas¬
senden Menschen die sozialpolitischen Errungenschaften , soweit
nur irgend möglich , erhalten bleiben.

Bei Müllers liegt der
Fnll jetzt klar ! Ntchh
daß Herr Müller seine Arbeiis-
anzüge weniger schmudig
macht als sonst, nein - nur

Frau Müller hat seht eine neue
und praktischere Methode, die

Sachen zu säubern. Sie nimmt
setzt, wie es ' so viele Handwerker»

Was Ivu leistet, muß man selbst ein¬
mal an stark verschmutzten Sachen ausprobieren.

Oruak uoä Vorlax „Bromsr Tisituux " k̂ v^ ursrlatz
klm« CindS ., tzrowen . Vsrlaacsälreletoi 8uqo Loht
Snupt -abi -lktioitsr : ckod-mn S . 01s trieb,  boiäs in Bremsn.

zrauen tun , ivu.



Inkognito /
Taacs , im Jahre 1718, sprach den kurfürstlich -sächsi¬

schen Oberfischmeister, Herrn von Günther , vor dem Sclilok
Angiistttsburg das er als Obcraufseher der Karpfen Augusts

bewohnte , em lunger . zarter Mensch nm eine
milde Gabe an . Er gab sich als vertriebener Schulmeister aus
der nur den schwarzen Anzug , den er am Leibe trage sein
eigen nenne , Ter scharfblickende Herr von Günther aber er-
fsiN" te, m dem verschossenen Rock,eine gar h°-l>e Persön¬
lichkeit stecke, niemand geringeres nämlich als Augusts des
Starken söhn , der künftige Herr Kurfürst höchstselbst. Zwar

r-s offiziell, der Kurprinz sei aus Reisen und weile äugen-
blrcklrch am kaiserlichen Hof zu Wien , aber zugleich raunte
das Gerücht , er ziehe verkleidet durchs Land , um mit eigenen
Augen festzustellen, wo seine lieben Sachsen der Schuh drücke
Günther stellte einige diplomatische Fragen , und der Schul-
mcistcr antwortete so edel und zurückhaltend , wie eS einem
inkognito reisenden Prinzen nur anstand . Natürlich vermied
d?r taktvolle Beamte die grobe Frage : „Sind der Herr Lehrer
vielleicht unser vielgeliebter Herr Kurprinz ?", sondern er be-
giiügtc sich fein lächelnd mit der Andeutung , daß er hinter
dem schlichten Kleide sehr wohl eine gewisse andere Person zu
erraten imstande sei, woraufhin das Schulmeistsrleiu viel¬
sagend errötete . Dies Erröten galt dem Oberfischmeister mehr
als ein donnerndes Ja . und er sah die große Ehance seines
Lebens gekommen, denn was er dem Prinzen an Freundlich¬
keit erwies , würde der künftige Laudesvater ihm einstens mit
einem Ministersessel entgelten.

Nach langem Zaudern nahm der Schulmeister die Gast¬
freundschaft des Herrn von Günther an und ließ sich endlich
auch überreden , lieber als Graf und in gräflicher Kleidung
aufzutreten , weil ja die angeborene Hoheit und Würde gerade
in schlechtem Gewände infolge des zu schroffen Kontrastes viel
schwieriger zu tarnen sei. Also ließ sich der Prinz vier Anzüge
schenken, nahm den gräflichen Namen an . den Günther er¬
sonnen hatte , erhielt vier Lakaien zu seiner persönlichen Be¬
dienung , benutzte eine sechsspännige Kutsche und sträubte sich
schließlich auch gegen 300 Dukaten nicht , die ihm der Ober-

tzumoreske von Arnold Lllitz
sischmeister zur Bestreitung der wichtigsten kleinen Ausgaben
ehrerbietigst darbrachte,

lind dann erlebte Schloß Nngnstusbnrg strahlende Wochen,
Der ganze Adel der Umgegend erschien und war entzückt durch
die fast schüchtern und scheu zu nennende Bescheidenheit des
sogenannten Grafen , denn daß es sich in Wahrheit um den
Kurprinzen handelte , hatte Günther natürlich unter dem Sie¬
gel der Verschwiegenheit längst in ein befreundetes Ohr ge¬
flüstert und war unter dem gleichen Siegel längst weiter¬
gegangen , so dah das Inkognito ein öffentliches Geheim¬nis war,
. Dermaßen öffentlich wurde es, daß auch der kurfürstliche

Hof davon erfuhr , August der Starke , der selbst ein ziemlich
wildes Prinzenleben geführt hatte , war baß verwundert;
glaubte er doch bestimmt zu wissen, daß sein Sohn in Wien
weile. Für alle Fälle aber schickte er eine» Herrn nach
Augnstusbnrg und erhielt die verblüffende Meldung , es handle
sich rein einen jungen Mann , der zwar die Ehre halbe, dem
Herrn Kurprinzen stark zu ähneln , es jedoch keinesfalls fei,
„Jetzt wurde der falsche Prinz mitsamt seinem aus allen
Ministersesseln stürzenden Entdecker durch Soldaten vor Anglist
gebracht , und es- ergab sich, erstens , daß der junge Man»
selber sich nie als Kurprinzen ausgegeben , sondern sich gegen
Herrn von Günthers schmeichelhaften Irrtum nur nicht ener-
gstch genug gewehrt hatte , und zweitens , daß dieser junge
Mann überhaupt kein Mapn , sondern ein Mädchen , namens
Elisabeth war , die Tochter eines unbescholtenen Tuchwebers aus
Wollenstem , die im Abendmahls - und Begräbnisanzug ihres
Vaters dnrchgcbrannt war , um das Gluck zu suchen

Als eine Untersuchung durch fachkundige „Wehmütter " er¬
gab, daß Elisabeth eine reine Jungfrau war , begnadigte sie
der Kurfürst zu lebenslänglicher Haft im Zuchthaus zu Wald-
heim , aber es war eine fast ehrenvolle Hast : Sie hatte ihr
eigenes , sauberes Zimmer , brauchte nicht zu arbeiten , speist«
am Tisch deS Aufsehers , durste alle Geschenke behalten , die
ihr der gefoppte Oberfischmeister gemacht hatte , trug als,'

auch weiterhin die gräflichen Mänusrkleider und hatte lebens¬
länglichen Anspruch aus täglich einen Rcichsthaler , den Herr
von Günther an sie zu zahlen hatte.

Wir Heutigen aber stellen schmunzelnd fest, wie leicht es
einer damaligen Webcrstochtcr war , einen Schulmeister dar¬
zustellen, und wie leicht einem Schulmeister , mit einem er¬
lauchten Prinzen verwechselt zu werden.

„Ach lüge nie"
Der Stammvater des spanischen Grasen v, Punonrostro war

Jägermeister im Dienste Kaiser Karls des Fünften , Er be¬
fand sich eines Tages mit dem Kaiser aus der Rebhühncrjagd,
und beide räumten mit st,,. '! zunehmender Leidenschaft unter
den Hühnern auf . Die Jagdtaschen der Diener waren bereits
überfüllt , und der Monarch gedachte, die Jagd zu beenden.
Da scheuchten die Hunde noch ein Rebhuhn aus , Kaiser und
Jägermeister legten gleichzeitig an , und das Rebhuhn lag
am Boden . *

„Wer hat das Huhn erlegt ?" fragte der Monarch den Jä¬
germeister,

,Lch ", antwortete der Jägermeister,
„Du lügst !" suhr ihn der Herrscher an.
„Ich lüge nie !" gab der Jägermeister empört zurück und

schlug dem Kaiser , „in dessen Reich die Sonne sonst nicht un¬
terging ", so heftig ins Gesicht, daß er taumelte . Die Diener
stürzten sich aus den Verwegenen , und er wurde ins Gefäng¬
nis nach Madrid abgeführt.

Der Kaiser kehrte gedankenvoll nach der Hauptstadt zurück.
Ihn bedeckte weniger der Schimpf , den einer seiner Unter-
tnnen ihm vor Zeugen angetan hatte , als der Charakter des
Mannes , der eine Beleidigung seiner Ehre auch von dem
mächtigsten Mann der Welt nicht einsteckte.

In Niadrid angekommen , ließ der holze Mast den Jäger¬
meister vor sich führen und fragte ihn , ob er dabei bleibe, daß
er selber und nicht der Kaiser das Rebhuhn geschossenhabe.

Der Mann bejahte und fügte hinzu , er könne es beweisen,
wenn man das Rebhuhn herbeibrächte , denn er habe sich wah¬
rend der ganzen Jagd anderer Kugeln bedient als -der Kaiser,
Tatsächlich fand man im Körper des Gorpus stellet » eines der
Geschosse des Jägermeisters , Das konnte aber nichts an sei¬
nem Schicksal ändern ; er hatte sich an der sakrosanlkten Per-

son des Herrschers vergriffen und mußte den Tvd erleiden.
Gefaßt bereitete er sich darauf vor.

Der Monarch , dem es um den hochwertigen Mann ierd rar.
ließ ihn vor Ausführung des Todesurteils noch einmal zu
sich kommen und machte ihm Vorstellungen wegen fernes
gegen den schuldigen Respekt verstoßenden Benehmens . Der
Zurechtgewiesene aber erwiderte mit mutiger Ruhe : „Maieirar,
wenn ich hundert Leben hätte und hundertmal den Tod er¬
leiden müßte , ich würde doch jeden , der mich einen Lügner
nennt , ins Gesicht schlagen (puno en el rostro ) !'

„Nein ", sagte der Regent , „du sollst nrcht sterben , ern Mann
wie du würde meinem Reiche fehlen."

Der Kaiser schenkte ihm aber nicht nur das wegen eines
„crimen laesae majestatis ", wegen schwerer Maiestatsbelelvr-
gung verwirkte Leben, er hob ihn später sogar in den lnra-
fenstand und legte ihm in Erinnerung an jenen Vorgang den
Namen Punonrostro bei. 2V

Wählerisch
Bätzold will sich Zigarren kaufen . Der Händler legt ihm

viele Sorten vor , aber Bätzold kann sich nicht entschließen.
Schließlich fragt der Händler:
„Wollen Sie was Leichtes oder was Schweres haben ?"
„Na , nicht zu leichde un nich zu schwer", antwortet Bätzold,
„Also mitte !?"
„Awwer ooch nich zu sehre middel !"
Der Zigärrenhändler schnappt nach Luft.
„Und in welcher Preislage soll die Zigarre sein?"
Da antwortet Bätzold großzügig:
„Also , undr ä Groschen gann se gosden , was se Willi"

Fortschritte
„Ich gratuliere Ihnen , gnädige Frau !" sagte der Eeigen-

lehrcr zu der Mutter seines jungen Zöglings . „Fritzchen fängt
bereits an . Fortschritte zu machen."

„Wirklich ? Wir wußten noch nicht recht, ob er Fortschritte
machte, oder ob wir uns endlich daran gewöhnten . .
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Kohlenberatung
Um die Abfertigung der Volks¬

genossen nach Möglichkeit zn be¬
schleunigen , werden a!b lll . 2.
1öM eine Reche von weiteren
Außenstellen des Wirts chnf tsamts
mit der Kohlenberatung betraut.
Nachstehend werden die Außen¬

stellen, die aib 13, 2. 1910 die
K0hlent >eratuiig wahrnehmen , be¬
kanntgegeben:
1. Le-Burg , Gra -nMevinoor,

sumbrok:
Schule GramMer Heer¬
straße 239;

Z-ndnstrieh -asen, Os-lebÄzau-
sen, Blockland , Buren:

Schule Oslebehnuser Heer¬
straße 115;

Gröpelingeu , Wejer :^
Schule Rittevhuder Straße:

Wasserturm , Will ), Äcler:
Horst -Wessel-Tchule , Stef-
sensweg 210;

Neptun , Walle , Osterseuer-
berg:

Schule Helgolauder Str .;
Hansa , Utbremen , Frei¬
hafen , Westen:

Schule Dangiger Freilzert;
WeidiDamin , Findorff , Hufe:

Schule Herbststraße:
Sebaldsdrück , Lsterholz-
Stadt und -Land:

Schule Scdaldsbriicker
Heerstraße:

Hemelingcn , Mahndorf:
Rathaus Hemelingen;

Hastedt -Holpvisch:
Schule Mter Postvcg:

Osten , Peterswerder:
Schule Ttader Straße;

gehrseld , Lsiertor , Stointer:
Gemeindelza-us Wiblaud-
straße 13;

Fedelhören , Pagentrwn,
Schwachhausen:

Rembertdkirchhof 2S:
Altstadt , Roland , Herdentor:

S teph-an ischule, T tepl;.rni-
kirchhos 1;

Sovn , Hans Rickmers . Lori«-
sterdsich, Bvrgfeld , Obcr-
ncnland:

Schule Hörner Heerstraße;
RablintzlMiseu , Woltmers-

haufen , Seckzaufen, ström,
Larckenau : ^ .

Schule Wvltmersh , - trage
Hohentor , Nsuenlande:

Schule WoltmerShauwr
Allee,

Neicstadt -Nord und -- ud:
Hilfsschule Mainstraße;

Buntentor und Jo <)auu
Eossel:

Stnclc Kornckcaße:
Suckelriede , Werder , Haben-
haicscn , Arsten:

.Hau sw irtscha , tsich ule Ha-
benhaufer Landstraße;

Huchting : . -
Suchtinger Gememdedurv,

22, Sämtlich « Lrtsteile rsckzts
der Lesnm nrit Ausnahme
von Lefuinbrok : ^ ^ ^ ^

Bremen -B^gesack, Gerhard-
NoMfs -Straße 71,

Bremen , den !3. .zebrnar 1910.
Wirtschastsomt

der freien Hansestadt Bremen.

2.

6,

8.

13,

11,

15,

16.

17

2«,

21,

Unter den Viehbeständen von
1, rNlendsvinann , Bremen -Lesnm,

Hindenburgstraß « 2,
2, lilbrich , Bremen -Anmuud , Tal-

straße 25l,
-chlveckendiek, Bremen -Farge,
Roknmer Straße 93,

1. Vagt , Sanken « .', Teich 65,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gcbrochen . Die Gehöfte sind gesperrt.

12. 2. 1910. Ter Polizeipräsident.

Kohlenberatung
Die Kohlenberatung für Haus-

brandvcrbraucher mit größeren
Zcntralheizlingen und siir ge¬
werbliche Betriebe wird mit
Wirkung vom 13. 2. löll ! ab
von der Kahlenivirtschast -ffelle,
Langenstr . 101/106, zum

Wirtschaftsamt , Breitenweg
(gegenüber der Badeanstalt,

geöffnet : Werktags von 9 bis 13
und 16 bis 19 Uhr ),

verlegt.
Die Kchlcnbera 'tU'Ng für Kleiu-

veibraucher nehmen nach wie
vor die dazu bestimmten Außen¬
stellen des Wirtschaftsamts wahr.
Bremen , den 13. Februar 1910.

Wirtschaftsamt
der freien Hansestadt Bremen.

I
Heute , 19,30 llhr , Dienstag-

Platzm , Ende nnges, 22 Uhr
All ÜK8 ksiciiss ktorisn
Schauspiel v. Knut Hamsun

Mi ., 19,30 Uhr , Sonder -Mitt-
wvch
Lcilneiäsr Mbdsl

Heitere Oper v. Mark Lothar
Do„ 19,30 Uhr , Donnerstag,

Gr . L
Uraufführung!

In der Inszenierung von
Generalintendant

Ü8krriVsUsckL.6.
ÜÜK̂ I DIMM NH88I
Tchaccsp, v, Edgar Kahn

visis Toi-iso am i-sssl
vurckrckrsidsbücksr
vurckscklsibs kuckfükmiissn

Verloren

^ernsr äss intererssnls SeiprogrsmmDar hv/en
Jugendliche ksdsn ruiriU

/lnksngr -Lvilsn:
11 Ukr - KV. L.45 - S ^ ^ bd .-V. S.Z0

üicklLpretö.OLlerwrsrvL1V5.K.26563

Ü
östäsllk;

tterrsnarmdLnäukr
mit eingelegten binnen Emaille-
Stückcn . Gegend Liebfrauenkirche,

Gegen Belohnung abzugeben:
Knoke,  Fitgerstraße 7,

Brille
mit Futteral o
Sonnragabend m

Olbersstraße,
Olbersitr , 58

Veutfcherfllpenverein
Zweig Bremen.

Vortrug von Herrn Dicdr . Steilen
am Mittwoch , 11. 2. 1910, 20 Uhr,
in der Aula des O b e r I y , e u m s

an der Kleinen Helle
Thema:

Naturschutzparke in den Alpen '' .
Durch Mitglieder eingeführte Gäste,
Mitglieder des Vereins für Natur¬
schutz und des Vereins für Nieder-
sächsischesVolkstuin sind freundlichst
eingeladen,_

MSN
SstunÄen

ttsuts , visnrlsg , 20 uvi,
knds 22.Z0. Ssde 8/12 0

küiltvock: 13. Ks.-kvii.
Lmiüa Oalolü

voo SoNiiold Lpksgim i.SL8ing
Vonnsrslsg : 1Z. 80.-V0.
»SN III. UNH ÜNNS V0N0S8kK778il:lI
kio modernesi-usispisi miikvlusiic

voo ^ srifried koSner
krsttsg : Serie <3/12 Osich"!lii.imli knns ugn vstzisi'i'ölcsi
Sonnsbsnd : 20 Oür O
em Msilii>11assi vezlkiiŝili'sil
Tonnlsg : 20 Odr O
5eysl un te7blausmiilmmel

LildolkM'r

Ein Rodelschlitten
beim Kriegerdenk¬
mal a . Wall . Nach-
znsrag . Anz.Mnn,
Bremer Zeitung,

Eeercn 6/8.

» » » » «

lileiünnp:
Sclchs einen gut
erhaltenen Kon-
sirniaiidenanzug,

wenig gebraucht,
?Ingeb, u , D 7151

sucht Stellung aus
ganz , am liebsten
Neustadt.
Augeb , u, U ">220

^u§ äem keläe ru7üelr
ieii msiris ^ rsxis

WlscissiS -ufgEsiiommsri

Hsck1s «,n *v«>11 un6 ksotor

Lllklioaso
prUZeineines

Widerrui
Die aus heute

vorm . 10 Uhr im
PfandlokakKöiiig-
straße 11 angesetzte
Versteigerung (lt,
Anzeige v, Sonn¬
tag ) findet nicht
statt.

Nustede,
Gerichtsimllueher

V/w suotiso toi-tlsutsncl

mödlisrls Zimmer
tUn unssts Qstoigsoftattsmitgllsclsv
kelöglioftst silÄfts Vs/srle

/ t̂ls 5 - ^ erke ^ . 6 .
ätsplionilcli ' clisnwsicis

Preisskat 8'<- Uhr
NicdendarP,
Altcnweg 3

Lin pssr
6ro8cden
sind nur notwen
big, um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben Wie
oiele sind dadurch
aber schon zuv>
Ziel gekommenl

Tierhaare.
Felle,

Eisen- und
Bl -chschrott.
Altpapier.rkiMMki

üiüki'i MikH
Neukirchstraße 21,

Ru ! 8,152

nelslle5Mrott
LbdrvMe
MkliLU1K88 KI

NgOlil.
Seewenjestraße 77

Telefon 812 91.

Ob im Osten
oder Westen
Sie brauchen nich!
erst .in die Stadt"
ui laufen . Du

'üer Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An
nabmestellen

7VeiI,IicIi

iffünnlieli

Zuverlässiger

WiMlill
Joh . Neinh.

Mcher,
Am Gaswerk 23-25

7VoibIieIi

Ordentliches

aus ganz,
N ö s e n e r,

Lützowerstraße 71
Morgenhilfe

Westerstraße 92

lies Vtsinsr — Hans SIüws
in clsm scko!gcs!cbsn 1EA,-ki!m:

uin Anna
Isgiicv : 2.20. 5.^5, S.Z0 l̂ lir

ILugsnKIöpisr , kiissbstkirolck,!

Ull'SMil'zil
! Vi/ocvsnscvau 1. kolgs I
Dmit den neuesten bericlitsnl

ktsrtsdter ttssrstrsüs 274
72glick ro.is , Lonntsg 17.15. 20.18

>Iss Wsrnsr
Hsnr t.oidslt

krsuisill
luganiZI. lldsi ll l . vsbsn rutciM

Für unsere Planungsstclle
wird ein

mit praktischen Erfahrungen in
Statistik und Vorfchaurechniing
zum baldigen Antritt gesucht,
Focke , Achgelis  L Co .,

G. m. b. H.
Flugzeugwerke,

Delmenhorst (Oldenburg).

kra »»« ir
für Pakckverlade - und Zustelldicnst bcini

Postamt  5 , An der Weide 52,
sofort gesucht. Meldungen daselbst , Erd¬
geschoß, Zimmer 338.

T̂ ieciec eilt ^ c/ikâ ee ciec
7 >! mlcomöäis  cisr ' 7el ) ! s

von 7 l t r k' s t s f 6 u e k noesi
seinem trsieonntsn 7sisotefStüelc

„krSulLln Zuls"

Albert ^ sttefsLoclc »tteiäemsiis llstkeyei'
k̂ loclcina v. Clotsn » k' ciul s-ssnclcsls » ^ lbsrt s- lorotk
Î riscsci ^ icsiarcl » Icuus von Volten » V/oItsr ^orirssn
^ -^

kin blitrrsubsrss , frisches îsdsi mit süsn Lsiinsüctiisn der
Jugend, mit dem Verengen necv krovsinn, Sciiönksii und Usve.
verrichtet eut alles , um im Karteni-edensicampi den sorgenvollen
Alltag ru meistern, und — siebt nickt, dsü seine frauliciie
/ n̂mut suf dem Spiels stekt. 8lns groks l.isbs vollbringt Nirs

Vsrv/sndiung in eins entrückende krau.

^ugenli
rugolssssü j

2 .20
S .vv
S .» S

Vorvsrtzauk von 11 bis 1 uncl av 3 Utn " ib Kuk 2O8ÜI

neue grolle

Eigli -krkolg!

kiri 7o!) iL^i!m mit

SIEI . I
Kirsten î si ^erg

î iläe Yorker, I-̂ ons Oläsn
Werner 7usttsrsr

Kuclolkk' lotts
^ris ^ ricü ^o^ssisr

Jugend nickt rugslsssen!

b>suto  unli morg « n
nacbm. !.!!> Ubi:

Kroüs
kilsrcksn- Vorstellung

lüi jung uncl s !i:
llikWi 'rgMi 'ls frinrelllki

k^ an lackt nock am

näckrton Vag!

kin 100  o/o ioer
Volltrekler cler numorsl
t-ucie knglisck — Kudi Lodden
Jugend nickt rugsisrssnl

L- .'LJ»» Donnerstag suck ^ .ZH

»er kiesenertalg  at » kvuis irn Osclo!
kuäi Koääon»Csrsisl-öck» lllläo Lclinsläor»koll dloodlus
<A>b8

kin kllm, iisitsr und ernst,
wie das Soldateniebsn —
ein kilm. der die Zerren
vövsr scvlsgsn isüt . . . . !

gi«

lugend rugeiosssn!

Hören ist « lcöltser öenn je!
Machen Sie daher einen Versuch mit „Original/Akustik ". Er arbeite!
nicht nur lautstark und nebcngeräuschsrei , sondern hat auch den
Vorzug einer guten Sprachsrequenz und verbesserten Schall-Dämpfung ! Hören durch Knochen ! Preiswert!
Unser Spezialist zeigt Ihnen diese Apparate kostenlos am 11. 2.
von 10—1 und S—5 Uhr und am 18. 2., von 10—1 Uhr In
Bremen , bei unserer Vertretung:

Medizinisches Warenhaus , Am Markt 17
Besuchen Sie unS bitte in Ihrem Interesse ! Prospekt B , H, gratiSI

Deutsche Akustik-Gcs., Berlin -Reinickendors , gegründet 1805



tlnjevs rrleins Grika  ist da!

In dankbarerFreude:

! IM

Unsere.
Marliese

ist angekommen!
In dankbarer Freude:

Julie Eckau, geb. Jeske
Johann Eckau,
z. Z . Jns .-Schute DSberitz.

Bremen , den 12. Februar 1940
Steinbachstroße 23.

1. Z. DiakonisienhauS . ^

Erlinde Hente, geb. Vogelsang
Johann Hente

Vremen-Oberneuland, den 11. Februar 1940
z. Z. Frauenklinik.

»> »- »

Der unerbittliche Tod nahm uns heute nach einem
rastlos tätigen Leben meinen lieben Mann, unsern
herzensguten Vater und Schwiegervater, unseren liebe¬
vollen Großvater

Diedrich Kettler

^>- Die glückliche Geburt eines
^ Sonntagsmädels
zeigen hocherfreut an:

Franz Ziesing und Frau,
Heli, geb. Klockgeter

Bremen , den 11. Februar 1940
^ Wernigeroder Straße 30.

Die glückliche Geburt eines
Sonntagsmädels

zeigen hocherfreut an:
Elfe Beckmann, geb. Kosch
Feld» . Richard Veckmann,
z. Z . im Felds.

GanderSheimer Straße 26
z. Z . Stadt . Klinik.

im 69. Lebensjahre.
2n tiefer Trauer:

Gerben , '
Färben in allen
Farben und Der.
arbeitung.
Kürschnermeister

dlmrlatt
Bcgesacker Str . 4g

Bertha Kettler, geb. Gercke
Diedrich Kettler und Frau,
Magdalene, geb. Bück
Hermann Schwarz und Frau,
Hertha, geb. Kettler
und 2 Enkelkinder.

Bremen, den 12. Februar 1940
Wartburgstraße 62.

Annelieses Brüderchen
ist angekommen!

In dankbarer Freude:

Anni Brill , geb. Wehrenberg
Hans Brill.
Bremen , den 10. Februar 1940

, Rheinstraße 41.
>»_

Statt Karten

Frisderrks Sylveline Aahalka
Heinz VZolle

grüßen als Verlobte
Wien

^im Februar

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Veerdigungs-Jnstitut „Nordlicht"
H. Schomaker , Wartburgstraße 39.

Trauerfeier am Donnerstag, um 12i/L Uhr, in der Ka¬
pelle des Waller Friedhofes.

Bremen
Ufsz., z. Z. im Felde

Statt Ansage
Nach schwerer Krankheit verschied nach langem
Leiden und doch unerwartet Heu.e merzen
mein lieber Lebenskamcrad , unier guter Dgter.
Schwiegervater , Großvater . Bruder , Schwager
und Onkel , der Gastwirt

Erich Westphal
im 60. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Markha Westphal , geb. Stürzebecher
Erich Westphal und Frau,
Hermine , geb . Biernat
Helmut Stach und Frau,
Elsriedc , geb. Westphal
Erika Westphal
und vier Enkelkinder
nebst allen Angehörigen.

Bremen -Vegesack, 12. Februar 1940.
Die Beerdigung findet am Freitag , d. 16. Fe¬
bruar , 15 Uhr , vom Trauerhause , Kirchen-
ftraße 45, auS statt.
Trauerseier eine Viertelstunde vorher.

Heute abend , ' />9 Uhr , ent-
schlies sonst und ruhig noch
kurzer , heftiger Krankheit , !
jedoch plötzlich und unerwar¬
tet unser heißgeliebtes Söhn-
chen und Brüderchen , unser I
lieber Enkel , Neffe u . Vetter
Johann Klaas

im Alter von 2' /- Jahren.
In tieser Trauer:

Wachmeister
Jürgen Bruns und Frau , §
Bernhardine , geb. Müller

Adele Bruns
und die Grotzcliern
und Angehörigen.
Bremen , Foimhusen , Wir - !

dumer Neuland, ' 11. Fe¬
bruar 1940
Die Beerdigung sinket am

Freitag , 16. Februar , nachm.
2 Uhr , in Jhrhove statt.
Trauerseier vorher im Eltern¬
haus «, um 1 Uhr.

Parkett

Die Geburt unseres ersten Kin¬
des, eines Sonntagsmädchens,
zeigen wir in großer Freude an.

Marga Metge, geb. Schröder
Kurt Metge.
Bremen , 11. Februar 1940
Bülowstraßs 9.

< _ _

Ihre Vermählung geben bekannt

Xsrl - tteinr 2 sparka
I-uise Xapsrka

xeb . Orosskopk

Bremen, den 13. Februar 1940
Knochenhauerstraße46.

Kein Empfang

Am 12. Februar 1940 verstarb Herr

Diedrich Kettler

Noch einem arbeitsreichen Loben verstarb plötz¬
lich und unerwartet am 10. Februar 1940,
mittags , mein lieber , unvergeßlicher Mann,
mein herzensguter Vater und Schwiegervater,
mein lieber Opa , unser guter Schwager und
Onkel

Earl Oehlfchläger
im eben vollendeten 68. Lebensjahre.

In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Eesine Oehlschläger, geb. Wesfels
Ludwig Oehlschlägerund Frau,
Henny, geb. Kroning
Heiko Oehlschläger
und Angehörige.

Bremen , den 12. Februar 1940
Buddestraße 19.
Die Aufbahrung erfolgte im BeerdigungS-
Jnstitut „Niedersachsen ", Er . Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niäierzulegen.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , vorm.
11' /- Uhr , im Krematorium statt.

im 69. Lebensjahre.
Der Verstorbene war über 49 Jahre in unserem Be¬
triebe als Prokurist tätig bis zu seiner vor einigen
Jahren erfolgten Pensionierung.
Wir betrauern den Heimgang dieses ausgezeichneten
Mannes, der in treuer Pflichterfüllung und mit rast¬
losem Fleiß seine ganze Arbeitskraft in den Dienst un¬
serer Firma stellte.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Unser lieber Parteigenosse
der Blockhelfer

Detriebsführerund Gefolgschaft
der Firma

Beck L Co.
Buddestraße 19

ist am 10. Februar 1940
von uns gegangen.
Wir werden ihm ein
ehrendes Astdenken be¬
wahren.

NSDAP .,
Ortsgruppe Weidedamm.

Heute wurde meine liebe Frau , unsere gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Hermine Schorling
geb. Meier

im 74. Lebensjahre von ihrem längeren Lei¬
den durch einen sanften Tod erlöst.
In stiller Trauer:

Wilhelm Schorling
Friedrich Wagschal und Frau,
Mimi , geb. Meier

Bremen , den 11. Februar 1940
Mindener Straße 17.
Die Beeidigung findet am Donnerstag , um
11 Uhr , von der Kapelle des Lsterholzer Fried-
hoses aus statt.

schleift maschin
G.A.Papenhausen
Er .Johannisst .169

Ruf 5 30 85

VsrkLuk

Wenn waS fehlt,
eben bei

Siclmann
vorbeikommen.

Duckwitzstratze 1
Ruf 5 19 47/4«

Die Trauerseier für meinen lieben Mann

August Storck
findet am Donnerstag , 15. Februar , 11 Uhr,
in der Kapelle des Buntentors -FriedhofS statt.
Frdl . zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Anneliese Storck, geb. Rjetmüller
und Angehörige.

ein - ortvr
Hskrßsmilienksull

wirft lückenlos slnscffl.
filsbsnkostsn klnanrlsrt
Ssu nM»äul.vel lesis?Ulstzl.
in gssignstsnrsilsn
Lvkortkinsnrisrung.

Keine üenoseenscdakts- oaeiNsll-
snteile . KeineVersiiLerungsxllicdl
Köderen unverbioäiicN surcd sie
ÜSNSI' Slggeilllll ' Ü. SsulMliM

msinr «8.
Klsmsn , HnsgsrilorLtt . 11 l.

kut 2 74 27

H i»

Nach kurzer, schwerer Krankheit ent¬
schlief heute plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann, meiner Kinder treusorgen-
det Vater, unser lieber Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Unser Sangesbruder

Carl SehlschliiM
Erich Radebach

2. Kl.,

Du warst so jung , ^
Du starbst so früh,
vergessen werden wir Dich nie.

Heute entschlief saust und ruhig nach kurzer,
heftiger Krankheit , nach >/,jähriger glücklicher
Ehe . meine liebe , herzensgute und innigst-
geliebte Frau , Tochter , Schwester , Schwieger¬
tochter , Schwägerin und Tante

ist plötzlich verschieden.
Wir verlieren einen alten,
treuen Sänger, dem wir
stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren werden.

Elfe Gersema

Hanseatischer
Männerchor
Bremene.B.

gÄ>. Strahmann
im blühenden Alter von 25 Jahren.
In tieser Trauer:

Hermann Gersema
Albert Strahmann und Frau,
Elfte , geb. Müller
Willi Jacke und Frau.
Martha . geb. Strahmann
Helga Jacke
Familie Menno Gersema
nebst Angehörigen.

Bremen , den 12. Februar 1940
Schröderstraße 43.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger-
maniastr . 56; etwaige Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 14. Fe¬
bruar , 14' /- Uhr , in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Inhaber des E. K. 1. u.
im Alter von 48 Jalhren.
In tiefer Trauer:

Frieda Radobach, geb. Lange
Erika und Kurt
sowie alle Angehörigen.

Bremen, den 10. Februar 1940,
Halmerwsg 68.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
mamastraße 56.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , 13.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Nach kurzer, schwererKrankheit entschlief
heute morgen meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

Metll Beidermeden
geb. Rancke

im 88. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Beiderwieden
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 12. Februar 1940
Schierker Straße 2.
Aufbahrung im Veerdigungs-Jnstitut
„Nordlicht ", H. Schomaker , Ut-
breiner Straße 189.
Trauerseier am Mittwoch, 14ŝ Uhr, im
Krematorium.

Stempel
^ Schilder
W drven

^8^  Sravierg.
Weichen

Stempel-Müller
kocharinenllraße 29M r;s?s

Wl !« IHIM
Neus »s «I1s «lstt 28

ttsuts uncr morgsn
nsckm . lklnlsü L.VV)

VroLs

IMlW-IMleiliW
tllr jung unci slt:

Sie verisubekte
prinrersin

vsr ^ skcksnglücli nimmt lcein knäe!

mit ftsm lisrrilclisn  I ^ ärciisnkilm:

Gestern morgen wurde uns
nach schwerer Krankheit un - i
sere liebe , kleine

Brunhilde
im Alter von einem Jahr
und süns Monaten wieder
genommen.

In tiefem Schmerz:
Friedrich Baden u. Frau,
Meta, geb. Lehmkuhl
nebst Angehörigen.
Habenhansen , 11. Febr . 1940
Blenderstr . 44.

Nachrus
Es starb plötzlich und unerwartet am

10. Februar der Wirt unserer Kantine,

Pg Erich Aadebach
Inhaber des E. K. 1. u. 2. Klasse.

Nach längerer Krankheit verstarb unser
Eefolgschaftsmitglied

Wir bedauern den Verlust dieses aufrech¬
ten Mannes außerordentlichund werden
ihm ein ehrendes Andenkenbewahren.

Nach einem arbeitsreichenLeben entschlief
heute unerwartet mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Die Trauerseier findet am
14. Februar , 3 Uhr , in der
Kirche zu Arsten statt.

Betriebsführung « . Gefolgschaft
der

Kali Transport Ges.m.b.H.
Filiale Bremen

Paul Hering
Das Andenken dieses pflichttreuen Ar-
beitskameraden wird von uns in Ehren
gehalten werden.

VelriMührung und Gefolgschaft
der

ZWe-Wuls FlugzeugbauG.in.b.H.
Bremen, den 13. Februar 1940.

AlbrechtSchmidt
im 68. Lebensjahre.
2m Namen aller Angehörigen:

Frau Anna Schmidt, geb. Müller

Am 10. Februar ist unsere
liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und
Schwester

Marie Prang

Heute entschlief plötzlich und unerwartet mein
lieber , guter Mann , unser herzensguter Va¬
ter , Schwiegervater und Großvater

Bremen, Osnabrück, den 10. Februar 1940
Lübbenstraße8.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn .,
Eermaniastr. 86; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
um 10l4 Uhr, iu der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

im 77. Lebensjahrs nach
einem arbeitsreichen Leben
von uns gegangen.
In tieser Trauer:

Friedrich Dirks und Frau,
Gertrud , geb. Prang
Ernilic Prang
nebst Angehörigen.

Bremen , 10. Februar 1940
Nordstraße 240.
Aufbahrung im Ge-Be -Jn .,
Germaniastraße 56.
Beisetzung Donnerstag , um
11'/- Uhr , aus dem Waller
Friedhof.

Wilhelm Dallmann
Plötzlich und unerwartet verstarb unser Hand¬
lungsbevollmächtigter und Abteilungsleiter,

im 72. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Lieschen Dallmann, geb. Ehrenberg
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , den 11. Februar 1940
Tnntzestraße 33.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerd .-Jnst . I o h. Köfter,
Woltmershauser Straße  508.
Trauerfeier am Mittwoch , um 11 Uhr , in der
Kapelle des Riensberger Friedhofes.

Herr Ingenieur

M . ReichenW
v/is ein bravs; fi4öftcs>sn iin-s
vsrroubsrtsn örüftsr seiest I

V

Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen
tüchtigen und pflichttreuen Mitarbeiter , dem
wir ein dankbares Andenken bewahren werden.

kst von MSMSMIsÜSfcksn gsgssssn?
wsl kst sur mslnsm ksebsi -cksn gstfunlcsn?
Vsr Zrl sinss fvlsnLcksn gswsssn ."

Belriebssiihrer und
der Deutschen Schiff-und Maschineubau

Os » »u « ewaetsnftvn grollen
^nftrongso wegen

gleioHreitig in 4 ^Kontern!

Am Sonntag , 11. Februar 1940, entschlief
nach kurzer , schwerer Krankheit mein treuer
Lebenskamerad , unsere geliebte Schwester und
Schwägerin , Frau

Eharlotte Brandes
geb . Lindemann

kurz vor ihrem 53. Geburtstage.
In tieser Trauer:

Carl Brandes
Ellh Schassstcin , geb. Lindemann
Max Brandes und Frau,
Gertrud , geb. Albrecht
Wilhelm Schassstcin

Bremen , Straßburger Straße 53.
Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung ist im Beerd .-Jnst . „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin etwaige zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerisier findet am Mittwoch , 14. Fe¬
bruar , 12'/- Uhr , im Krematorium statt.

Statt Karten
Allen , die uns beim Heim¬
gänge unserer lieben , unver¬
geßlichen Mutter , Frau

Unser Teilhaber, Herr

Georg O . Stöver

Werk : Act . Ges . „ Weser"
Bremen , den 12. Februar 1940

Meia Wirkten
ihre Teilnahme durch Schrift,
Kranzspenden und Geleit be¬
kundeten , insbesondere der
Firma Mart . Brinkmann
A.-G. u . ihren Arbeitskame¬
radinnen , sagen wir aus die¬
sem Wege unseren innigsten
Tank.
Im Namen aller Angehöri¬
gen:
Die trauernden Kinder.

wurde von seinem jahrelangen, schweren
Leiden erlöst.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Betriebsführer u. Gefolgschaft

der Firma Focke Co.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen,

Frl. Withelmine Schliewe
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Rahm unseren tiefgefühlten Tank.

Frau Luise Schulz , geb. Schlieive
Fra » Agnes Spillmcr

Bremen , im Februar 1940.

Breitenweg/Obsrneuland
Bremen , im Februar 1940

Danksagung ,
Allen , die uns beim Ableben unseres lieben
Entschlafenen ihre Anteilnahme bekundet
haben , danken wir hiermit herzlichst

Margaretha Wohlcrs und Angehörige.
Milieu-IrMWen
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vas Infanlerie-Sturmabzeichen
Bremen,  13 , Februar

Unser Bild zeigt das Jnfantcric -Sturmabzeichen in der nun¬
mehr vorn Oberbefehlshaber des Heeres genehmigten Fassung.
Bekanntlich ist diese? Abzeichen aus Anordnung Eeneralobersts
von Brauchitsch am Jahresschluß eingeführt worden als be¬
sondere Auszeichnung für den Jnsanteristcn , der dreimal
beimSturmangriffindiefeindlichcnLinien
eingebrochen  ist oder sich dreimal im Nahkamps be¬
währt hat.

Das Jnfanterie -Sturmabzeichen ist mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1940 gestiftet worden und wird durch die Regiments¬
kommandeure der Infanterieregimente ! verliehen.

Es steht außer Zweifel , daß die neue Auszeichnung sich
eines hohen Ansehens innerhalb und außerhalb der Wehr¬
macht erfreuen wird . Man wird von ihren Trägern wissen,
daß sie das Weiße im Auge des -Feindes gesehen haben und
hierbei den letzten und höchsten Einsatz im Kampse Mann
gegen Mann gewagt haben.

^ .ukv,,; ? re«»s-8okkmann

Zur Vehebung von Verbrauchersorgen
Vereinbarung zwischen Einzelhandel und Frauenweik

Heutzutage sind Schwierigkeiten und Mißverständnisse beim
Einkam naheliegend und ost sogar unvermeidlich , Ilm hier
AMlie zu schassen, ist zwischen dem Teutschen Frauenwerk
und der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel vereinbart worden,
daß Wünsik^ , Beschiverdcn oder Anregungen , die aus dem
Einkauf entstehen , von den Hausfrauen der Ortsabteiiuugs-
leiterin VolkswirtsckMt -HanÄvirdschast des Deutschen Frai .en-
werkes und von den Kaufleuten der Ortsftelle bzw, dem
Amtsträger der Wirtschaft ?grnppe Einzelhandel gemeldet ioer-
den, Die Vertreter dieser beiden Organisationen werden diese

-Fragen gemeinschaftlich bearbeiten , für Aufklärung und Rich¬
tigstellung sorgen und gegebenenfalls im Benehmen mit den
zuständigen Stellen klären . Wenn Hausfrauen und Kaufleute
sich dieses Weges bedienen , haben sie zugleich die Gewähr für
eine wirklich verständnisvolle Bearbeitung ihrer Anliegen . Die
vereinbarte Maßnahme soll verhindern , daß das gute Ver¬
trauensverhältnis zwischen Kaufmann und Kunden durch
mißliche Einzelsälle gestört wird , die in unmittelbarer Zu¬
sammenarbeit der betreuenden Organisationen meist ohne brei¬
teres bereinigt werden können.

Wichtige Mitteilung für Deutfchbalten mit estnischerStaatsange¬
hörigkeit im Reich. Das deutsch-estnischeProtokoll über die Umsied¬
lung der deutschenVolksgruppe Estlands in das DeutscheReich sieht
vor. daß nur diejenigen Personen als vollberechtigteUmsiedler, auch
in oermögensrechtlicherHinsicht, angesehen werden die im Zuge der
Umsiedlungin Estland alle erforderlichen Formalitäten erledigt und
auf einem der deutschenUmsiedlerschisfeEstland verlassen haben. Alle
Deutschbaltenmit estnischerStaatsangehörigkeit, die sich ständig, oder
zeitweilig im DeutschenReich aufhielten und sich an der Umsiedlung
beteiligen und ihr in Estland befindlichesVermögen ins Reich über¬
führen wollen, müssen sich umgehend  mit der DeutschenUmsied-
lungs-Treuhandgesellschaftm. b. H., Berlin W. 8, Mohrenstrahe 42.
Abteilung Estland, Telefon 16 51 61, wegen der dann noch im Laufe
dieses Monats notwendigen Reise nach Estland in Verbindung setzen.
Voraussetzungist, dah die Beteiligten bis zum 15. Oktober 1929 est-
nische Staatsangehörige waren. Eine etwaige spätere Entlastung aus
der esinischenStaatsangehörigkeit schlicht die Beteiligung am Um-
siedlungsverfahrennicht aus. Für Personen, die wegen ihres Alters,
Gebrechlichkeitoder Krankheit die Fahrt nach Estland nicht unter¬
nehmen können, sind Ausnahmebedingungen in Aussicht genommen.
Näheres ist bei der DeutschenUmsiedlungs-Treuhandgesellschaftzu er¬
fahren. die auch Auskunft über Fahrtmöglichkeiten, Reise- und Aufent-
haltskostenerteilt . Die DeutscheUmsiedlungs-Treuhandgesellschaftbittet
auch diejenigen Personen, die sich in der, vorliegenden Frage bereits
an sie gewandt haben, sich erneut mit ihr ins Benehmen zu setzen.

Die Bezugsscheine der Hausgehilfin
wieviel Karten sind der Hausfrau zu übergeben? — Lin klarer verteilungsplan, Vorschlag der vflZ.

Was hat ^ die Hausgehilfin , besonders wenn sie halb - oder
dreiviertcltägig beschäftigt ist, an Bezugscheinen für Nahrungs¬
mittel und Seife abzugeben ? Beantwortet wird diese Frage
durch die hanswirtschastlichcn Arbeitsaus
schlisse  d er DA  F . , die einen Verteilungsplan der be¬
zugscheinpflichtigen Lebensrnittel vorgeschlagen haben , der für
Hanssranen und Hausgehilsinnen als Richtschnur gilt . Man
Aar Ihch Ewi der Ausstellung dieses Planes bewußt , daß eine
Austeilung der Bezngswaren bis zum letzten Gramm in der
Praxis kaum durchzuführen ist, daß aber noch anitaiichende
Schwierigkeiten zu überbrücken sind, wenn sich Hausfrau und
Hausgehilfin um eine gerechte Vereinbarung bemühen.

Bei der Berechnung der Abgabenteile für Halb - bzw, Ganz-
tagsbeschästigte ist Man davon ausgegangen , daß der Schwer-

Ernährung heute nicht mehr allein aus dem
Mittagessen liegt , sondern sich gleichermaßen aus Frühstück
M st tag - und Abendessen verteilt . Da sich die zustehenden Ge¬
wichtsmengen durch Sonderzuteilungen oft verändern , hat
man davon abgesehen, die abgabepflichtigen Lebcnsmittel der
Hausgehilfin gewichtsmäßig festzulegen und stattdesfen einen
bestimmten Bruchteil der zur Verfügung stehenden Gesamt-
menge als abgabepflichtig errechnet . Der von Hanssranen und
Hausgehilfinnen in den Ausschüssen gemeinsam ausgestellte
Plan sieht folgende Verteilung vor:
- V " i ° i>täü i g beschäftigte Hausgehil¬
fin:  Abgabe sämtlicher  Lebensmittelscheine und der Sei-
fenkarte , wobei die Einheitsseife dem persönlichen Gebrauch
der Hausgehilfin verbleibt . (Wird die Wäsche der Hausgehilfin
vereinbarungsgemäß nicht im Beschäftignngshanshalt ge-
Waschen, dann verbleibt selbstverständlich die ganze Seifen-
karte der Oausaekiilsin .')

Für die Dreiviertelta g sbeschäftigte:  Die
Bezugscheine für diese Beschäftigten tvcrdcn von den Erniih-
rungsümtern zunächst an den elterlichen oder eigenen Haus¬
halt abgegeben. Der Beschäftignngshanshalt , der die Beschäf-
tigte beköstigt, hat einen anteilmäßigen  Anspruch aus

^/rugschcin « bzw, die zur Verteilung gelangende Lebens¬
mittelmenge der Gehilfin . Die Berechnung dieses Anteils ge-
sthah aus der Erfahrung heraus , daß die Gehilfin bei dieser
Beschäftigungsart gcbräuchlicherweise im Beschäftigungshans¬
halt täglich drei und sonntags zwei Mahlzeiten erhält . Das
bedeutet , bei Annahme von 35 Wochenmahlzeiten , daß vier

der zur Vcrsügung stehenden Bezugswaren an den
Beschasngungsbaushalt abzuführen sind, während drei Sie¬
bentel der Gehilfin für die Verpflegung zu den übrigen Mahl¬
zeiten verbleiben . Fällt am Sonntag die Beköstigung aus,
müßte die Bczngsschcinabgabe etwa zu gleichen Teilen ersol-
gen, d, h. der Beschäftignngshanshalt und die Hausgchilsin
erhalten ze die Hülste.

Es ist notwendig zu wissen, daß eine Dreiviertcltagsbeschäs-
tigllng ohne Gewährung jeglicher  Kost unzu-

Hailssran kann der Gehilfin auch nicht an
Stelle der Kost daS Kostgeld zahlen.

Täglich beschäftigte  H al  b ta  g s mä  d che n : Sie
nehmen in der Regel das zweite Frühstück und das Mittag¬
essen im BeschäfjigunMmushalt ein . Für die übrige Bekösti-
gung wird meistens selbst gesorgt . Unter Zugrundelegung von
35 Wochenmahlzeiten ergibt sich die Regelung , daß Halbtags-
mädchcn ein Drittel dcV zur Vcrsügung stehenden Bezugs-
warcn an den Bcschäftigungshaushalt abzugeben haben , wäh¬
rend ihnen zwei Drittel für die Selbstversorgung bleiben.
Da es oft ungünstig ist, die zugewiesene Ration weiter auf¬
zuteilen , empfiehlt sich die entsprechend abwechselnde Zutei¬
lung im Verhältnis  1 : 3. Bei der Käsevcrteilung bei¬
spielsweise hieße das : Der Beschäftignngshanshalt erhält in
der ersten Woche den Käse, während die Hansgehilsin die
übrigen Käseabschnitte sür sich behält.

Stunde « Hilfen:  Hierbei ist zunächst zu unterscheiden
zwischen Stundeiihilscn , die bis zu 5 Stunden beschäftigt sind
und solchen, die über  5 Stunden beschäftigt werden . Nach
den Richtlinien der Rcichstrcnhändcr der Arbeit haben die
über 5 Stunden Beschäftigten einen Anspruch aus die Ge¬
währung einer warmen Hauptmahlzeit,  die nicht
durch Geld abgegolten werden kann.

Für die verabreichten Mahlzeiten sind von der Hansgehilsin
die Bezugscheine wie solgt an den Bcschüstignngshanshalt ab¬
zugeben : zwei Fünftel der ihr wöchentlich zustehenden Menge
an Fleisch, Fett , Mehl , Nährmittcl und Zucker, Die Eier
stehen abwechselnd jeweils dem Bcschäftignngshanshalt und
der Hansgehilsin zu.

Wird außer der warmen Mahlzeit noch ein zweites Früh¬
stück bzw. der Nachmittagskaffee verabreicht , so regelt sich die
Bezugscheinabgabe wie bei den täglich beschäftigten Halbtags-
mädchen, d. h, also : Der Haushalt erhält V- und die Be¬
schäftigte -/3 aller zugeteilten Mengen.

Die täglich Beschäftigten unter 5 Stunden erhalten dagegen
in der Regel ein zweites Frühstück , das aber auch nach dem
jeweils örtlich verschieden festgesetzten Zuschlag zu dem
normalen Stnndcnlohn abgegolten werden
kann.

Bei allen Stundcnhilsen , die nicht täglich , sondern mit
tage Weiser Unterbrechung , mehr als süns
Stunden  am Tags im gleichen Haushalt arbeiten , regelt
sich die Bezngscheinabgabe wie solgt : Für eine warme Mahl¬
zeit — 5V Gramm Fleisch und 10 Gramm Fett oder, ialls
fleischlos, 50 Gramm Nährmittcl und 10 Gramm Fett,

Für ein zweites Frühstück mindestens 50 Gramm Brot und
10 Gramm Fett ; bei Wnrstabgabe 50 Gramm Fleischwaren,
Bei Stnndcnhilfen , die nicht täglich , sondern mit tageweise!
Unterbrechung weniger als 5 Stunden am Tage im gleichen
Haushalt beschäftigt sind, empfiehlt sich eine Abgeltung
der Kost durch erhöhten Stundenlohn  wie bei
den täglich Beschäftigten unter 5 Stunden-

Sonderzuteilungen von Schokolade , Leb¬
kuchen usw,:  Werden derartige Zuteilungen vorgesehen,
so besorgt sie sich die Hausgehilfin aus eigene Kosten.

Kleiderkarte:  Die Hausgehilfin ist nicht verpflichtet,
sich zur Anschaffung einer vom Hanshaltsvorstand besonders
gewünschten Berufskleidung (Häubchen , weiße Schürze,
schwarzes Kleid) die erforderliche Meterware auf die Punkt¬
zahl ihrer Kleidcrkarto anrechnen zu lassen,

Stellenwechsel oder Krankheit:  B 'ei bevor¬
stehendem Stellenwechsel ist daraus zu achten , daß die Haus¬
gehilfin oder Stundenhilse nicht durch „Vorkauf " einzelner
Lebensmittel benachteiligt wird . Eine vorzeitige Verwendung
der für spätere Zeiträume geltenden BezugSwarcn ist un¬
zulässig . Bei plötzlicher Erkrankung der Hausgehilfin und
notwendiger Heberst,hrnng in ein Krankenhaus empfiehlt es
sich, die vorhandenen Lebensmittelkarten in Neisemarken um¬
zutauschen.

Schließlich sei noch darauf hingewiesen , daß die Bezugs¬
berechtigte auch tatsächlich i n den Genuß der ihr
zustehenden Lebensmittel  kommen muß . Jede
gerecht denkende Hanssrau wird deshalb daraus achten, daß
die Gehilfin die ihr zustehenden Lebcnsmittel auch unge¬
schmälert erhält , daß sie also nicht ab und an einmal etwa
auf ihre Butter verzichten muß und dafür vielleicht mehr
Margarine oder Marmelade von der Hausfrau zugeteilt be¬
kommt . Ebenso braucht wohl nicht besonders betont zu
werden , daß die Kosten  für alle Lebensmittel , auch sür
Seife , die innerhalb ihres Haushaltes verbraucht werden,
selbstverständlich wie bisher von der Hausfrau ' getragen wer¬den.

Die Vollkornbrotaktion
Versammlung der Biickerinnung Bremen

Aus allen Gebieten des wirtschastlichen , politischen und
kulturellen Lebens vollziehen sich gegenüber althergebrachten
Auffassung «», Wandlungen , So ist es aus dem Gebiete der
Dolksernährung nicht anders . Der menschliche Körper
braucht die verschiedensten Stosse , wenn er seine volle Lei-
stungssähigkeit erreichen und erhalten will . Während ein
Teil der Nährstoffe der Kraftzusuhr dient , bringt der an¬
dere Teil bestimmte Banstoff «. So braucht der Körper Kohle¬
hydrat « und Fette , teilweise mit Eiweiß , ferner Salze , Vita¬
mine und Lipoide,

Unser wichtigstes Nahrungsmittel ist das Brot , denn rund
33V, Prozent unseres Bedarses an Nährstoffen wird durch
Mehl und Brot gedeckt. Leider ist der Brotverzehr in den
letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen , denn während un¬
ser« Vorfahren pro Kopf und Jahr 200 Kilogramm Vollkorn¬
brot und >L Kilogramm Fleisch verzehrten , essen wir heute
pro Kops und Jahr nur 100 Kilogramm „Brot " (das bis
zu 80 Prozent nicht mehr vollwertig ist) und 55 Kilogramm
Fleisch, Die Abwanderung vom Vollkornbrot ist der schwer-
wiegendste Ernährn ngssehler der Kultur-
welt,  Und so ist es kein Wunder , wenn die verantwort¬
lichen Stellen sich mit dem Problem besassen, das Getreide
seinem Wert entsprechend auszunutzen , d. h. wieder ein ge¬
sundes Brot herzustellen.

Aus diesem Grunde hat die Vollkornbrot aktion
ini gesamten Reichsgebiet eingesetzt, die ursprünglich für nor¬
male Verhältnisse vorgesehen war , aber nun trotz der Kriegs¬
zeit zur Durchführung kommen soll. Bei Ausmahlung und
Abschcidnng der Kleie gehen hochwertige Nahrungsstoffe ver¬
loren , So verliert Roggen bei nur 70 Prozent der Ausmah¬
lung bereits 40 Prozent der hochwertigen Eiweißstosfe , wäh¬
rend gleichzeitig der Vitamingehalt verringert wird . Es ist
also einleuchtend , daß ein Nahrungsmittel , das im Besitze
sämtlicher Wertstosfe bleibt , zur Ernährung dienlicher ist. Die
Forderung nach Schasst,ng eines hochwertigen Brotes muß
also lauten : die Kleie, vor allem aber der Keimling,  ge¬
boren in das Brot hinein.

Was die Verträglichkeit der Vollkornbrote anbelangt , so ist
dazu zu sagen , daß bei guter Herstellung diese Brote genau

so verträglich sind wie Weizenbrote , Auftretende Magen¬
beschwerden sind meistens Folgen von ungenügendem Kauen,
Das Brot aus dein ganzen Korn regelt die Tarmtätigkeit und
arbeitet der Stnhlverstopsnng entgegen . Die immer mehr um
sich greifenden Zahnschäden,  die sich gerade bei der
Jugend in erschreckender Weiss bemerkbar machen, werden
durch den Genuß des groben Brotes nicht nur bekämpft , son¬
dern können auch von Anfang an mehr verhütet werden.

Vorstehende Ausführungen/gab Dr . Feiten  vom Gesund¬
heitsamt vor den Mitgliedern der Bremer Bäcker¬
innung,  Obermeister Imm 0 0 r unterstrich die Bereit¬
schaft der Bremer Bäcker, sich in diese Aktion zu stellen. Heute
stehe Bremen bereits bei der Schwarzbrotherstellung mit 40
bis 41 Prozent der gesamten Brotherstelluna mit an der
Spitze im Reich , Vollkornbrot ist nicht , wie der Ober¬
meister ausführte , Brot mit einhalb oder dreiviertel Körnern,
sondern voll ansgemahlenes Roggenmehl bester Qualität , Im
weiteren Verlaufe der außerordentlich starkbesnchten Versamm¬
lung erfolgte die Bekanntgabe interner Angelegenheiten , u , a,
die Frage der Brennstonvcrsorgnng sür Bäckereien , Der Ober¬
meister brachte am Abschluß zinii Ausdruck , daß Bremens
Bäcker in der Kriegsernührungswirtschaft ihre Pflicht tun
würden und schloß die Versammlung mit dem Führergruß,

_ I -„ U.
Auskunft über „besondere Eigenschaften " von Arbeitskräften.

Auf eine Anfrage hat das Reichsarbeitsministcrinm dem rassc-
Politischen Amt der NSDAP , mitgeteilt , daß die Nrbeitsvcr-
mittlcr berechtigt und auf Verlangen verpflichtet sind, Aus¬
kunft über besondere Eigenschaften eines Arbeitssnilfenden , die
zur Beurteilung seiner Eignung für die Stelle wichtig sein
könnten , zu geben, Voraussetzung ist, daß diese Eigenschaften
amtlich bekanntgeworden sind und daß die besonderen Um¬
stände des Einzelsalles , namentlich die Aufnahme in die Haus¬
gemeinschaft, eine Bekanntgabe rechtfertigen.

Lola Schriller in Brcmcn -Lesnm. Die bekannte Segelflie-
gerin und Fallschirmspringerin Lola Schriller sprach in einer
Veranstaltung der Teutschen Arbcitssront , NSG . „Krast durch
Freude ", in, Saal des Herrn v, d, Felsen , Sie berichtete über
ihre Erfahrungen bei dem Wiederausbaü der Segelflieger «! an
der Hand einer Reihe von Lichtbildern , Die Rednern , verstand
es, in recht anschaulicher und humorvoller Weise die Zuhörer
mit sortznrcißen und erntete großen Beifall . 8.

Aus dem Gcrichtssaal

Lin teurer Ivantei
Dem noch nicht vorbestraften Paul Er . scheint am l - De¬

zember letzten Jahres arg das Fell gejuckt zu haben , denn
gleich nach Beendigung seiner Arbeit begab er sich nnt einem
Bekannten aus eine Bierreise , die ihn nicht nur „einige Mark
kostete, sonderen deren besondere Rechnung er jetzt erst noch
vor Gericht begleichen mußte . Nachdem er sich gehörig Vier
und Schnaps eingeflößt hatte , landete er zuletzt in einem
Nachtlokal , das im wesentlichen von Angehörigen des Gast-
stättengewcrbes und von Musikern ausgesucht wird , Hi«r°
über kam ihm plötzlich die „Befürchtung ", daß ihm die kalte
Nachtlust Schaden zufügen könnte , hatte er doch seinen eige¬
nen Mantel zu Hause gelassen, Ta er ohnedies in der Nahe
des Eingangs Platz genommen hatte , mochte es ia ihn nicht
allzu schwierig dünken , den nächstbesten Mantel von der Gar¬
derobe zu nehmen und damit in der Verdunkelung unter¬
zutauchen , — so dachte er wenigstens . .

Nach Bezahlung der Zeche sehte er seinen Plann , die
Tat um und machte lange Beine , und zwar zunächst auch
mit Erfolg , doch führten die Ermittlungen bald zu seiner
Festnahme , Die Frage , ob ein Verdunkelungsverbrechen oder
ein Gelegenheiisdiebstahl Vortag , entschied das Gericht zu¬
gunsten des Angeklagten , der zu einer sechsmonatigen Ge-
sängnisstrase verurteilt wurde . Damit war das aus eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten lautende Urteil der Bor¬
instanz aufgehoben , _

Arbcitsdicnstpslicht der Abiturieniinncn . Der NeichsarbeitS-
dienst für die we«bliche Jugend im. Bezivk XVII , Weser -EmS,
teilt im „NS .-Ga 'udienst " mit , daß die Albiturientinnen der
9. Klasse, die seit Herbst 1939 Kviegshilssdiemst im Reichs-
avbeitsdienst für die weibliche Jugend ableisten , Ende März
1940 entlassen werden , ebenso wie die im Januar 19A ein¬
getretenen Abiturientinnen der 9, Klasse mit Studiumsabsichten,
'Von diesen Mädeln ist jedoch vorher ein Nachweis über die
Anmeldung bei der Hochschule beizubringen.

Zwei Fünfhiliiderter sind wieder üöers Wochenende„gepurzelt"!
Am Sonnabend gewann -in Bremer Papierwarenlousmann RM, sva,
die er für die Wiederherstellungseiner insolge lleberardeitung sehr
geschwächtenGesundheit verwenden will! Ilnd am Sonntag war der
glücklich- Gewinner von RM, soo ein junger Soldat der Flugwafss,
Er war reim Inkasso des kleinen Vermögens ganz aus dem Häuschen!

Unter dem Hoheitsadler
Kiemen

NTDAP.
Ortsgruppe Peterswerder. Heute,  Dienstag , 20.30 Uhr, Sitzung

der Politischen Leiter in den Hulsberg-Stuben.
Ortsgruppe Fedelhören. Heute,  Dienstag , Sitzung der Politi»

schen- Leiter um 20.30 Uhr im „Senator", Fedelhören 7. Teilzuneh.
men haben: PL., Helfer und Helferinnen, Walter und Warte der
Gliederungen der DAF., NSV., NS.-Frauenschaft und Dienststelle
der Außenstelle.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Oslebshausen. Eemeinschaftsnachmittagam Mittwoch,

14. Februar, um 14.30 Uhr im EemeinschaftshausOslebshausen.
Ortsgruppe Horn. Heute,  Dienstng , 20.30 Uhr, Eemeinschafts«

abend in den St .-Pauli -Gastftätten. Liederbücher sind mitzubringen.

Ortsgruppe Pagentorn. Mittwoch, 14. Februar . 16.30 Uhr, Gemein¬
schaftsnachmittag in der Eedok, Sögestraße. Amtsleiterinnen um
16.00 Uhr.

Ortsgruppe Schwachhaufen. Eemeinschaftsabend am 15. Februar,
20 Uhr. in der Geschäftsstellefür die Zellen 1, 2, 3, 4, 5. Am
22. Februar für die Zellen 6, 7, 8, 9. Nähzeug und Lrederblätter
mitbringen.

Ortsgruppe Peterswerder. Donnerstag, 15. Februar, 16 Uhr, Lei-
terinnensitzung. Pflicht für alle Amisträgerinnen.

SIS.-Krieqsopferversorguntz
Sprechstundeheute  nur bis 1S Uhr.

Hier kolxenäe LUiteilnnxeu
xeliören rinn XoueixenleH

Verein „L es sing ", Eeeren 3
Donnersllatz , 15„ und Donnerstag , SS, Febr, , 20,30 Uhr

Lichtbildervortriige von Herrn Dr , Kabisch:
„Wetter und Wettervorhersage " (15 . Februars
Filme:  Besuch beim Wetterwart auf der Zugspitze;

Sinsonie der Wolken,
„Wetterkunde und Fliegerei " (22 , Februar)

Filme : Abfertigung eines AerkÄirWngzeulges ; Donner , Witz
und Regen ; Beim Wettermacher ! Gäste willkommenl

Vas zeitgemäße Rezept
Rotkohl ohne Fett

Der Kohl wird grob geraspelt, die SLrünke ebenfalls. Man setzt
den Kohl mit etwas kochendem Wasser auf, läßt ihn garwerdcn,
schmeckt ihn erst dann mit Salz, Zucker und etwas Essig ab.
Wenn man hat, raspelt man zum Schluß reichlich ungeschälte,
Aepfel an den Kohl oder gibt restliches Apfelmus hinzu und
bindet ihn mit etwas angerührtem Kartoffelmehl. Dazu gibt
man kleine, ganze, gebratene Kartoffeln.

Kranke Zähne führen oft
zu schweren Allgemcinerkrankungen.
Richtige Zahnpflege hilft die Zähne

gesund erhalten.

-

<li>

Der Apotheker Krasinow war überhaupt ein merkwürdiger
Mensch, , Nicht unangenehm , aber voller Kritik . Wenn es
sich ergab , und er allein mit Erik war , dann Pflegte er zu
sagen: „Wir werden nicht siegen. Ich wette tausend Rubel,
haß uns die Japaner schlagen. Ihnen kann das natürlich
gleichgültig sein. Sie sind Schwede , Was geht sie Rußland
an Haben Sie die Depeschen in Krasnojarsk gelesen? Wir
gehen zurück. Wir gehen jetzt schon zurück. Und die Sol¬
daten sausen , Hören Sie . wie sie wieder lärmen,"

Ach, es war Erik wahrlich gleichgültig , was hier geschah.
Wenn er nur bald nach Wladiwostok kam und dann nach
Petropawlowsk , Ob dort viel vom Krieg zu spüren war?
Und Erik horchte am das Rauschen des Windes , der über
weite Strecken kam. Aber er hörte keinen Ruf mehr wie
in Stockholm , kein „Erik , komm !" Dennoch pochte sein Herz
immer noch laut und sehnsuchtsvoll bei allen seinen Ge¬
danken an Evanelle , und keine Sekunde lang kamen ihm
Zweifel darüber , daß sie vielleicht nicht mehr an ihn denken
würde.

Kurz vor der Station Baikal gab es einen häßlichen Auf¬
tritt zwischen Schwester Wera Arkadjewna und dem Bur¬
schen des Oberarztes , Sstdorofs hatte vor einer halben
Stunde den Wunsch geäußert , ohne ihn bis jetzt erhalten
zu haben,

Schwester Wera Arkadjewna rief mit ihrer hellen , leb¬
haften Stimme Vorwürfe durch den Wagen , und es sielen
Worte über Liederlichkeit und Faulheit , Der Bursche , der
ein paarmal durch den Wagen gerannt war . entschuldigte
sich damit , daß kein heißes Wasser zu bekommen sei, aber
Wera Arkadjewna ließ seine Gründe nicht gelten , und
schließlich, als er nicht mehr gegen die helle rasche stimme
der Schwester auskommen konnte , warf er respektlos , noch
ehe sie ausgesprochen hatte , die Wagentür zu und ver-

schwand, ^ r ^ g^ ade im Gang aushielt und alles -mit
anhören mußte , schämte sich über diesen Streit , obwohl er
nichts damit zu tun hatte , und als die Schwester an ihm
vorbeikam , traf sie verwirrter und vorwurjsvoller Blick.

Sogleich blieb sie neben ihm stehen, Ihre Wangen waren
erhitzt, und ihre Kleider rochen nach Parfüm,

„Es geschieht nur für ihn ", sagte sie rasch, als wollte sie
sich entschuldigen . „Für ssidoross . Man muß ihn. bei guter
Laune erhalten ." . , ^ .

Erik suchte vergebens nach Worten , er wu « , jedoch einer

Antwort enthoben , denn im selben Augenblick öffnete sich
die Tür des Einzelabteils , und der Oberarzt trat heraus.

Ssidoross , groß , schmal, in einer knappsitzenden Uniform,
sah kurz auf die beiden Menschen vor sich. In sein- Züge
mischte sich für einen Augenblick etwas wie Mißtrauen und
Eifersucht . Doch Wera Arkadjewna begann sofort zu
sprechen,

„Es gibt kein Teewasser ", rief sie lebhaft und anklagend,
„Im ganzen Zug kein heißes Wasser Es ist fürchterlich,"

Ssidorosss Blick blieb auf Erik haften.
„Kein Wasser ", sagte er langsam , „So , so, kein Wasser,

Ja , wir nähern uns der Front . Der Krieg macht sich be¬
merkbar . Man muß beginnen , seine Wünsche zurückzu¬
schrauben,"

Erik fühlte Unbehagen in sich aufsteigen . Weshalb starrt
er mich an ? dachte er.

Aber Ssidoroiis Blicke blieben unbeweglich an dem Gesicht
des Schweden hängen , „Der Krieg " fuhr er dabei fort,
„wird uns nun in seine Arme nehmen . Es ist gut , wenn
man sich rechtzeitig daran gewöhnt , damit man fähig ist,
ihn zu ertragen . Alle Unbequemlichkeit , die er mit sich
bringt , und alles Grausame , das er zeigen wird . Nicht je¬
der Mensch kann Grausamkeiten sehen." Sein Blick wuode
plötzlich fanatisch und böse. „Ich kann Grausamkeiten sehen",
erzählte er kaltblütig , „Aber nicht jeder kann das von sich
behaupten ."

Erik begriff nicht, weshalb der Oberarzt dies alles in
sein Antlitz hineinsprach , ohne seine Augen abzuwenden,
mit einem zynischen Klang in der Stimme und seltsamen
Betonungen,

„Ich bin ", berichtete Ssidoross weiter und lehnte sich an
die geschlossene Tür seines Abteils , „vor Jahre » in Tu 'rki-
stan und in Buchara gewesen. Ich habe mir dabei nicht
entgehen lassen, den verschiedensten Hinrichtungen beizum ih¬
nen , Das härtet ab . Die schwersten Verbrecher stürzt man
dort vom Minaret Mir -Arab . Aber das ist eine bequeme
und einfache Sache , Diel hübscher ist das Halsabschneiden
an Markttagen aus öffentlichen Plätzen , oder , wie ich es in
Kvkand gesehen habe, das Gepfähltwerden . Gegen Frauen ",
letzte er hinzu , und in dieser Sekunde endlich nahm jr I
seine Augen von Erik sort , um rasch und böse Schw- ÜMtj
Arkadjewna anzublicken , „gegen Frauen ist m-i- ^ »« a .̂ I
Sie werden beispielsweise , wenn sie Ehebruch begangen «adea . 1
nur erschossen." <

Wera Arkadjewna hielt seinen dunklen Augen gelassen
stand , Sie lächelte sogar mit ihren üppigen Lippen , „Wie
interessant ", sagte sie leichthin , „Davon müssen Sie uns
einmal mehr erzählen . Waren Sie lange in Turkistan ?"

In diesem Augenblick ertönten lange Psisse von draußen,
der Wagen wurde wild von links nach rechts geschüttelt,
das Rollen der Räder verlangsamte sich

Der Zug iuhr in die Station Baikal ein.
Alles stieg aus . Befehle wurden gegeben, und sämtliche

Soldaten drängten aus den Bahnsteig , Die Pferde mußten
ausgeladen werden.

Es waren bereits viele Abteilungen da, und es herrschte
eine unbeschreibliche Fülle , Ersatztruppen , Reservisten , regu¬
läre Regimenter , Männer aus allen Teilen Rußlands . Sie
hockten im Kcpäcksaal, auf dem Perron , zwischen den Gleisen,
überall , Sie schliefen oder starrten vor sich hin . Sie war¬
teten.

Es wurde Abend Ist , Saal der Station war nichts sür
Geld zu bekommen. Das Büsett w« ausverkauft , Dur noch
ein wenig Schnaps hatten sie, und Erik , hungrig , wie er
war , suhlte die ungewohnte Flüssigkeit brennend , aber gleich¬
zeitig wohltuend in seinen Magen rinnen.

An einem Wächterhäuschen wurde heißes Wasser sür Tee
ausgegeben , und die Soldaten standen in einer langen
Schlange an . Alle hatten ernste , müde Gesichter, Nur in
einer Ecke hinter dem Stationsgebäude sangen ein paar.

Man wartete auf das Schiff , das die Truppen über den
Baikalsce bringen sollte , Erik lehnte sich an die getünchte
Wand des Wartesaals und starrte in das trübe brennende
Licht, bis seine Augen schmerzten. Aber er konnte minuten¬
lang seine Gpdanken nicht von dem Oberarzt losreißen und
seinen merkwürdigen Worten , die wie eine Drohung klan¬
gen, Es war ganz klar : Ssidoross war eifersüchtig . Es ge¬
fiel ihm nicht , daß Erik ab und zu sich mit Wera Arkad¬
jewna unterhielt . Aber seine Eifersucht war vollkommen
grundlos , Erik liebte doch Evanelle , Mit allen Fasern
seines Herzens liebte er sie. Nie würde etwas anderes in
ihm Raum haben.

Erst kurz nach Mitternacht kam ein Pfiff durch den Nebel,
Der Eisbrecher war gelandet . Die Menschen aus dem Sta¬
tionssaal drängten sich zwischen den Schienen entlang zum
Hasen , Die Soldaten standen Gewehr bei Fuß , Zaghaft
nur brach das Licht der elektrischen Lampen durch den
Nebel. Der See war nicht zu sehen in der Schwärze der
Nacht, Aber man hörte das scheue Schnauben der Pferde,
die aus das schiff geführt wurden.

Erik blieb an der Reling dieses fremden Dampsschisfes
stehen. Güterwagen wurden unter schrillem Pseiicn aus
den Eisbrecher geschoben. Dann marschierten die Soldaten
über die Rampe , Ihre Gesichter waren grau und voller
Müdigkeit . Es war sehr kalt , ,

Sie kamen in unendlichen Reihen , Sie stießen und dräng¬
ten aus das Deck, nach vorn , weiter nach vor » , aber immer
noch kamen mehr . Ohne Zahl schienen sie zu sein.

Plötzlich war eine Frau neben Erik,
(Fortsetzung solgt .1

Links msnnlick— rechts weiblich
Merkwürdiger Fang eines peruanischen Tchmcttcrlingsjägcrs

Das Natlirmiiseum Senckenberg in Frank¬
furt  hat soeben eine seltene Kostbarkeit erhalten , die es
kaum ein zweites Mal mehr in der Welt geben dürste , ES
ist ein Schmetterling , und zwar ein ungcmein seltener Zwit¬
ter des südamerikanischen Weißlings , Er wurde van einem
eingeborenen Schmetterlingsjäger bei Loreto in Peru ge¬
fangen , Die linke Kvrperhälste dieses Zwitters weist rein
männliche Merkmale auf , während die rechte durchaus weib¬
lich ist. Die rechte Kvrperhälste ist schwarz und rot , die
linke schwarz und weiß.

Es konnte nachgewiesen werden daß das seltene Weibchen
des peruanischen Weißlings aus diese Weise einen Falter
einer ganz anderen Art nachahmt , der durch einen Gift¬
stoff gegen seine Feinde geschützt ist und aus diesem Grunde
kaum angegriffen wird . Wenn nun das wehrlose und außer¬
dem kostbare Weibchen des Weißlings diesen geschützten Fal¬
ter nachahmt , ist es naturgemäß leicht, in einem Schwärm
dieser Falter unterzutauchen , ohne von seinen Feinden er¬
kannt zu werden . Da es nun das Aussehen der anderen
Falter angenommen hat , ist es auch sür den Schmettcvlings-
jäger nicht zu erkennen und schon aus diesem Grunds sehr
selten . _

Pros . Woldcmar Brinkmann wurde von Gauleiter Förster,
Danzig , das „Kreuz von Tanzig I , Klasse" verliehen , Pros,
Brinkmann / der vor seiner Berufung nach München lang¬
jährig in Bremen  tätig war und insbesondere durch die
inncnarchitcktonische Ausstattung der letzten großen Lloyd-
dampfcr und der KdF .-Ncnbautcn bekanntgeworden ist, er¬
hielt diese Auszeichnung für die großen Verdienste um die
Schöpfung der Eaulcitungsbautcu in Danzig,

Ernst Wicmann , ein junger Bremer Künstler aus der Ee-
sangschule Philomena Herbst -La -Tour , Hamburg -Bremen,
wurde noch sür diese Spielzeit an die Verein , Stadt . Theater
Kiel verpflichtet , Annclise Mols  aus derselben Schule als
1. Opcrnsoubrcttc an das ObcrschlesischcLandestlzcater Beuchen,

Sudelcndeutsche Philharmoniker in Danzig . Mit Inkraft¬
treten des Neichskulturkammorgesetzes ist auch die Musik¬
erziehung im Neichsgau Danzig -Westpreußcn einheitlich ge¬
regelt , Die Landesmusikschulc Danzig wurde Gaumusikschule,
Zweigstellen werden in Browbcrg , Thorn . Grandenz , Elbing
und Marie,iwcrdcr errichtet . Auch die Ehorvereinigunzeu
rüsten zu neuer Tätigkeit , Tanziger Chöre geben in Kürze
mit Volksdeutschen Chören zusammen im Reichsgau Konzerte,
Mitte März werden die sudetendcutschcn Philharmoniker als
Gäste erwartet . iZ.
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Schützt die obstbäume vor Frostschäden
Mit Fortschreiten der Jahreszeit wird durch die Einwirkung

der Tonne an den Baumstämmen die der Sonne zugekehrte
Seite stark erwärmt , und nach Sonnenuntergang ersolgt bei
der zur Zeit herrschenden Frostlag « und den damit verbun¬
denen Ticfentempcraturen eine zu schnell« Abkühlung , wo¬
durch im Innern des Stammes starke Spannungen hervor-
geruscn werden , die das Ausrcißen der Stämme in der Längs¬
richtung der Sonnenseite verursachen . Alan nennt diese ost
sehr tiefen Wunden F r o st r i s s c , die im Lause des Som¬
mers zwar wieder überwallen . Um das Auftreten dieser Frost¬
risse zu vermeiden , cmpsiehlt es sich, die Stämme der Bänme
besonders an der der Sonncnwirkung ansgesehten Seite mit
Kalkmilch zu ftreidjen , ivcil dadurch die Sonnenstrahlen zu-
rückgcworfen werden und eine übermäßige Erwärmung dieser
Staminscite verhindert wird . Diese Mahnahme erscheint be¬
sonders wichtig , lvcil die Jrostrisse holzzerstörenden Schädigern
Zutritt gewähren und somit den Ausgangspunkt einer srüh-
zeitigen Fäulnis und Vermorschung des Stamme ? und damit
einen frühzeitigen Tod des Baumes herausbeschwören . Es
kommt auch vor , dah diese Wunden , die bei normaler Tem¬
peratur sich wieder schlichen und überwallcn , während der
Wachstumszcit nässen und dadurch «in Sammelpunkt von
mancherlei Ungeziefer sind , die ein Verheilen der Wunde un¬
möglich macl>en . Der Grundsatz „Vorbeugen ist besser
als Heilen"  hat gerade in bezug aus die Verhütung der
Frostrihbildung besondere Bedeutung . Da besondere Unkosten
und Ausgaben durch die angeführte Methode überhaupt nicht
entstehen , sollte jeder diese kleine Mühe gewissenhaft aus sich
nehmen . _

Achim. Wie wir erfahren , sind für jeden an das Ortsnetz
angeschlossenen Hauptanschluß  ab 1. April monatlich
4,50 RM . Grundgebühr zu entrichten.

Ottcrsbcrg -Campe (Kreis Verden ). Die Stierhaltnngs-
gcnossenschast lieferte einen Bullen ab , der das Gewicht von
nahezu 20 Zentner  hatte.

Brake . Einer Anregung des Kreisleitcrs der NSDAP , fol¬
gend , wird eine S chu h u m t a n s ch st c l l c eingerichtet , in
der getragene Schuhs zuin Verkauf angeboten und auch ge¬
kauft werden können . Vornehmlich wird es sich hier um den
Tausch von Kinderschuhen handeln.

Oldenburg . Zahlreiche Kameraden aus Bremen , Wilhelms¬
haven , Hannover , Zwiscl>enahn -Edewecht , Rastede , Wester¬
stede, Varel , Nordenham , Brake , Vechta hatten sich zum Haupt-
vcrtrctcrtag der ehemaligen oldenburgisck >en 19 . Dragoner
mit den Kameraden der Lldenburgischen Dragonerschast ein-
gesunden , um hier kameradsclmstlich zusammen zu sein und
noch einmal der Ereignisse deS vergangenen Jahres zu ge¬
denken . HauptmanN und Kompaniechef Bernhold überbrachte
den alten Kameraden die Erühe des Oberst und Regiments-
koinmandenrs Kreysing.

In Oldenburg fand man zwei völlig ermattete
Schwäne,  die — wie ihr Gefieder verrät — aus dem hohen
Norden gekommen waren und denen aus ihrem Flug nach
Süden die Kälte derartig zugesetzt hatte , datz sie völlig aus¬
gehungert ansgcsnnden wurden . Oldenburger Schulkinder
haben sich der Schwäne vorsorglich angenommen.

Der lyrische Tenor des Staatstheaters , Franz B o h o n e k ,
erhielt einen Dreijahresvertrag an das Opernhaus Köln.

Bad Zwischenahn . In den sechs Bezirksbauernschaften des
Ammcrlandes führte der Kreisbauernsührer Arbeits¬
tagungen  durch , die der Besprechung aller für die nächste
Zeit bedeutungsvollen Fragen diente . Insbesondere wurde
die Fortichreibnng der Hofkarten und die Pslichtbcliescrung
von Heu und Hafer besprochen.

Westerstede . Aus der Straße Westerstede —Friesische Wehde
kam ein Lastkraftwagen bei der Glätte ins Rutschen und ge¬
riet dabei in den .Straßengraben , wo er dann umschlug . Der
vereinten Arbeit des Oldenburger Abschleppdienstes und der
Freiwilligen Feuerwehr der Friesischen Wehde gelang es , den
Wagen wieder flott zu bekommen.

Vechta . Bei der Sitzung der Stadträte und Ratsherren der
Stadt wurden neben Straße nangelegenheiten,  bei
denen manclterlei Verbesserungen vorgesehen sind , auch die
Satzungen über die Bebauung des Geländes des ' neuen Markt¬
platzes genehmigt.

Tie Obermeister und Obermeisterinnen des Kreises trafen,
sich im Gesellenhaus zu einer Tagung , di« unter Leitung des
Kreishandwerksmeisters K r e i s - Lohn « stand und au der
auch der Präsident der Handlverkskammer H a v e k o st -
Oldenburg teilnahm.

Vörden . 25 Jahre sind ins Land gegangen , seitdem Georg
Me her das Amt als Bürgermeister  der Gemeinde
wahrnimmt . Bürgermeister Meher hat sich während seiner
Amtszeit wm die Entwicklung des alten Fleckens Vörden große
Verdienste erworben . Die Kreisvevwaltung hat Bürgermeister
Meher für die dem Kreis und der Gemeind « geleisteten lang¬
jährigen treuen Dienste den silbernen Ehrenbecher des Kreises
verliehen.

Juist . Seit dem 4. Januar ist durch den andauernden
Frost der Schi'sfahrtsverkehr zwischen J -mst und Norddeich
unterbrochen - Es ist dadurch bei uns wieder jene Abge¬
schlossenheit von der übrigen Welt eingetrcten , wie sie auch
strenge Winter uns in früheren Jahren beschert haben . Da¬
für haben aber Schnee und Eis der Jugend alle Wintersport-
Möglichkeiten gegeben . Auf dem Hamimersee wird eifrig „gc-
schöselt", die Wege zum Strand sind zu vorzüglichen Rodel¬
bahnen geworden ; aber auch Skiläufer beioegen sich durch die
Straßen und Dünen der Insel . Ein Bild , wie inan cs sonst
nur in Gebirgsorten zu sehen bekommt . Die Versorgung der
Insulaner mit Post , Lebensmitteln und Kohlen durch Flug¬
zeuge ist sofort in die Wege geleitet worden und l>at von
Anfang au vorzüglich geklappt . Täglich kommen die Flug¬
zeuge und versorgen uns mit den wichtigsten "Dingen , die
knapp zu werden drohen . Durch das Einfrieren der Wasser¬
leitungen in einigen Straßen sind einige Einwohner ge¬
nötigt . eimerweise beim lieben Narlcharn aus noch wasser-
spcndenden Regenbocken das Wasser zrr holen.

Osnabrück . In einer Unterkunst aus dem Westcrbcrg find
in den letzten Tagen bislang noch unbekannte Täter ein¬
gedrungen , haben die Türen und Fensterscheiben
demoliert,  Stühle und Tische übereinander geworfen
und aus der Waschanlage dreißig Messtnghähne abgeschraubt
und gestohlen . Ebenso wurde ein eiserner Ösen gestohlen.

Hannover . Ein über die engeren Grenzen unserer Heimat
hinaus bekannter Wirtschastssührer Niedcrsachsens , Fabrikant
August Sprengel,  ist im Alter von 62 Jahren nach kur¬
zem Leiden gestorben . Der Name August Sprengel ist mit der
Schokoladenindustrie unserer Heimat eng verknüpft , denn
August Sprengel ist es zu verdanken , daß sich sein Unter¬
nehmen , das er in den 90er Jahren als kleinen Betrieb über¬
nommen hatte , zu einem in ganz Deutschland angesehenen
Unternehmen eutivickelte.

Glansdorf . Die Nachfvage noch tragenden Schafen
ist zur Zeit ziemlich groß . Die Sdrashaltung hat lei den hiesi¬
gen Landwirten in den letzten Jahren sehr zugenom -men , doch
ist das augenblickliche Wetter für die Wollträger nicht gerade
günstig , da überall Schnee liegt . Mt « Züchter dagegen sagen:
„Schaap mut de Foeten kolt hebben,"

Unsere Sportmeldungen
miiiiMimimmmiimiiimfHmmimiiiHmiiimifmmmmiimmiMnmnmiiimtu

TISHL-SportbereirfiVIII„Tliedersachsen"
Neugliederung aebietlich der NSDAP , entsprechend

Mit sofortiger Wirkung hat Gauführer Voll-  Braun¬
schweig sür seinen Gnu die im Erlaß über die Zusammen¬
arbeit des NS .-Reichsbundes sür Leibesübungen mit den
Dienststellen der NSDAP , vorgesehene Neugliederung in Kraft
gesetzt. Vom heutigen Tage an wird aus dem bisherigen Kau
Niedersachsen der NS RL - Sportbereich VIII Nie¬
der  s a ch s c n ", dessen Führung er als Sportbereichssührer
übernimmt . Aus der Neuordnung des NSRL . ergibt sich sür
den Sportbereich VIII „Niedersachsen " folgende Gliederung:
Der NSRL .-Gau VIII Niedersachscn heißt in Zukunst Sport-
bcreich VIII „Niedersachsen ". Der bisherige Gausührcr ist der
Sportbereichssührer . Seine Mitarbeiter sind : Der Bereichs¬
sportwart , der Bereichskassenwart , die Bereichssrauenwartin,
der BereichSdietwart . der Bereichspressewart , der Bereichsrechts-
wart , der Bereichsamtmann , die Sportgausührer . Das bis¬
herige Gänamt heißt in Zukunft : Sportbereichsamt VIII
„Nicdersachsen ". Der Tportbereich VIII „Niedersachscn " ist
gegliedert in drei Sportgane , die gebietlich je einem Gau
der NSDAP , entsprechen : Sportgau Wese rt Ems,  Sport-
gan O st - H a n u o v e r , Sportgau Südhannover-
B r a u n s chw e i g. An der Spitze eines Sportganes steht
der Sportgausührer.

Jeder Sportgau ist gegliedert in Sportbezirkc (die bisherigen
NSRL .-Kreise ). Sportgau Weser - Ems:  Sportbezirk 1
Oldenburg - Ostsriesland,  Sportbezirk 2 Osna¬
brück . S p o r t g ä n O st - Hannover:  Sportbezirk 4
E l b e - W e s e r m ü n d u n g , Sportbezirk 5 Lüneburger
Heide . Sportgau S ü d h a n n o v e r - B raun¬
schweig:  Sportbezirk 3 Bremen,  Sportbezirk 8 Han¬
no  v e r , Sportbezirk7 Brannschweig - Hildesheim,
sportbezirk 8 Harz,  Sportbezirk 9 Göttingen.

Die bisherigen Kreissührer sind jetzt Sportbezirkssührer.
Ihre Mitarbeiter sind : Der Bezirksfportwart , der Bezirks¬
kassenwart , der Bezirkspressewart , der Bezirksdietwart , die Be-
zirksfrauenwartin . Jeder Sportbezirk ist gegliedert in Sport¬
kreise:

Sportbezirk 1 Oldeiliurg -Litsriesland : Sportkreise WUtmund, Em¬
den, Wilhelmshaven, Friesland , Wefernrarfch, Delmenhorst, Oldenburg-
Land, Oldenburg-Stadt , Vechta, Cloppenburg, Ammerland, Leer,

Norden, « mich. - S »ortbe,Irk 1 Oouabru « : M«lle, W
läge, Osnabrück-Land, O-nabrück-Stadt , Berlenbruck Linge (
Bentheim, Meppen, Alchendorf (Hiimling). — ® : f.
Sportlrelie Ofte-Hplz-Scharmbeck, Verden (Aller)
S°?°, Diepholz. — Sportbezirk 4 Elb-.W-I-emiiad- °g Spottft < l
W-sermünd-, Elbmündung, Stad -, Br -m-roord-,. ~
Liinrbu-g-r Heide: Sp- rtlr -st- Harburg-Land, Luneburg, D- nn-nd g
(Elbe), Uelzen, Celle, Fallingbostel, Soltau . - S "« *4*1
u- »-r : Epoitkrei, . Nienburg (Weser), N-ust-d ° . il
in Hannover, H- nn- rxr , Kalenberg, Hameln (Weser), . A - (
Sportbezirk 7 « raunschweig, Hilde,heim : Sp - rtlr -is- » r- unschw-tg
Stadt , Braunschweig-Land, Eifhorn, Helmstedt, Wolsenbuttel P -ine
Hilde-heim, Marienburg i. Hann., Alseld (Leine). — ®P° h
Harz: Sport,reise Goslar (Harz), HarMm,
(Harz), Gandersheim. — Sp -rtb-zirl » E- ttingen : Ep °-nr -(>«
Minden Einbeck, Northeim, Duderstadt, Güttingen, Hann.-Mimden

Die ' Sportkreisc gliedern sich in Ortssportgemeinschalten,
die das Gebiet einer oder mehrerer Ortsgruppen der NsDUI.
umfassen . Ueber Ortssportgemeinschastcn bzw. deren ^ Fuyrer
folgen Bestimmungen später . Alle bisherigen Amtstrager be--
NSRL . verbleiben in ihren A -mtern . Es ändern sich lediglrd)
die Bezeichnungen . Voll weist ausdrücklich darauf hin . daß es
sich bei Sportbereich , Sportgau , Sportbezirk usw . um feit-
stehende Bezeichnungen handelt , die nicht im Bereich , Gau,
Bezirk usw . vereinfacht werden dürfen . Es muß also heißen'
Sportbereich VIII „Niedersachsen ", Sportbezirk 6,' Hannover,
Sportgau Weser -Ems usw . Dagegen genügt bei den Amts¬
trägern die Bezeichnung Bereichssportwart , Bezirkskassenwart
usw . ebenso Bercichsliga (bisher Gauliga ), Bezirksklasse usw.
Tie nerigeschaffenen Sportgane (gleichzeitig Gau der NSDAP .)
stehen vorläufig unter folgender Führung : Sportgau We¬
ser - Ems:  z . Zt . unbesetzt , geschäftsführend im Gau in
Hans Osterloh,  Oldenburg , Saarstr . 11, I unter Bei¬
behaltung seines Amtes als stellv . Bezirkssührer . Sport-
gau O st - Hannover:  Heinrich F r e h s e , Lüneburg,
Friedrich -Ludwig -Jahnstraßc 3, unter Beibehaltung feine ?-
Amtes als Bezirksführer . S P o r t g a u - S ü d h a n n o v e r -
Braunschweig:  SA .-Standartenführer Professor Böll,
Braunschweig , unter gleichzeitiger Führung des Bereichs.

Hingen Simfon—Siegfried 7:7
Am Sonntag trafen sich im Ringen um die Kriegsmeister¬

schaft der Kraftsportverein „Simson " und der 1. Bremer
Kraftsport -Club „Siegfried ". Das Endergebnis erbrachte ein
Unentschieden , 7 :7. Auf der Matte standen sich in jeder
Paarung gute Kämpfer gegenüber , die sich einen harten , aber
fairen Kamps lieferten . Im Vorkamps führte der Kraftsport-
verein „Simson " mit 5:2. im Rückkamps drehte jedoch die
Siegsried -Mannschaft den Spieß um und konnte noch «in
Unentschieden für sich heransholen . Die einzelnen Kämpfe
nahmen folgenden Verlauf (erstgenannte Kämpfer von Simson ) :

B a n t a in g e w i ch t : Panning -Simson — Rnste -Siegfried.
Den Vorkampf gewann Panning nach 5,44 Minuten durch
Armsessel und Eindrücken der Brücke . Im Rückkampf blieb
Rust durch Nackenhebel nach 6,55 Minuten Sieger . — F e -
dergewicht:  Borchers — Schröder . Schröder siegte nach
2,22 Minuten ebenfalls durch Nackenhebel und blieb auch im
Rückkampf siegreich nach 4,40 Minuten durch Halbnelson . —
Leichtgewicht:  Dreck (Kriegsmarine ) — Oertel . In bei¬
den Durchgängen blieb Dreck Sieger , einmal nach 2,09 Minu¬
ten und im Rückkampf 4,17 Minuten . Bei letzterem durch
einen gut angesetzten Kopfhüftzug . — Weltergewicht:
Schröder — Vitz. Hier Ivar der Sieg wechselseitig ; zuerst
siegte Schröder nach 5,12 -Minuten durch Armzug am Boden
und im Rückkampf schlug Vitz sich tapfer über die volle Zeit
und besiegte seinen Gegner nach Piinkten . — Mittel¬
gewicht:  Wölke (Polizeiwachtm .) — Precht . Im ersten
Tressen verlor Precht durch Sclbstfaller nach 8,40 Minuten.
Beim zweiten Kampf gelang es ihm jedoch, nach 15 Minuten
nach Punkten zn gewinnen . — Halbschwergewicht:
Döring — H. Spinnreker . In beiden Kämpstn errang Dö¬
ring einet , Sieg sür Simson , zuerst nach 4,30 Minuten
durch Eindrücken der Brücke ; im Rückkampf gelang es ihm
erst nach 11,30 Minuten , seinen sich tapfer wehrenden Gegner
durch Doppelnelson auf die Schulter zu legen . — Schwer¬
gewicht:  Böse — Rüdiger . Aus beiden Treffen ging Rü¬
diger als Sieger hervor . Er besiegte Böse , der trotz des
großen Gewichtsunterschiedes sich gut gehalten hat , im Vor¬
kamps nach 2,30 Minuten durch Halbnelson und im Rück¬
kampf nach 0,26 Minuten durch Armzug am Boden.

Handelsmeldungen
inmmmiiimtmmiiimmmmmmmmmimmMmiiiiiimmmiimmmiuMmiiii

Ausweis der BIZ. zum 31. Januar 1940
Der Ausweis der Bank für Internationalen Zahlungsaus¬

gleich vom. 31. Januar 1940 weist gegenüber dem Vormonat
eine auf . 46.9,41 (479,70) Mill . SFr . zurückgegangene Bilanz¬
summe auf . Die Einlagen der Zentralbanken für eigene
Rechnung haben auf 34.23 (46,47) Mill . SFr . abgenommeh.
Die Einlagen für Rechnung Dritter auf 1,11 (1,19) Mill.
SFr . Die Gelder auf Sicht zeigen eine Verringerung auf
10,88 (11,79), reichskontierbare Wechsel und Akzepte einen
Rückgang auf 159,71 (160.35). andere Wechsel und Anlagen
einen Anstieg auf 224,91 (218,91) Mill . SFr.

6500 stellen ln Leipzig aus . Nach dem Abschluß der Ver¬
handlungen mit den Ausstellern der Leipziger Frühjahrs¬
messe ergibt sich jetzt ein Ueberblick über ihre Be¬
schickung . Man rechnet mit einer Gesamtausstellerzahl
von mindestens 6500, eine Beteiligung also , wie sie bei den
letzten außerordentlich gut beschickten Messen üblich war.
Ueberaus stark ist auch wie stets das Ausland vertreten.

Berliner Börse
Berlin , 12. Februar . Zu Beginn der neuen Woche wiesen

die Aktienmärkte wiederum freundliche bis feste Haltung
auf . Am Montanmarkt lagen Buderus um V«, Mannesmann
um 1/*t und Vereinigte Stahlwerke um */«*/• gebessert . Bei
den Braunkohlenwerten zogen Ilse Genußscheine um 1 */• an.
In der chemischen Gruppe wurden von Halden um lVi ' /•
heraufgesetzt . Gummi - und Linoleum -, Auto - und Brauerei-
werte veränderten sich nur unbedeutend . Im Vordergründe
standen wieder Elektroanteile von denen AEG Vs Vq und
Licht -Kraft 2 ' /• gewannen . Von Kabel - und Drahtworten
stiegen Felten um 1, Zellstoffaktien Aschaffenburger um
IV»V,. Zu erwähnen sind noch von Maschinenbauanteilen
Berliner Maschinen mit minus V-, von Textilwerten Bre¬
mer Wolle mit minus 1V<, andererseits Bemberg mit plus
V« Reichsbank stiegen auf 103Vi. Der Verlauf brachte für
die Aktienmärkte bei weiter ruhigem Geschäft nur kleine
Schwankungen , wobei nach wie vor Besserungen in der
Mehrzahl waren . Am Kassarentenmarkt hatten Hypotheken¬
pfandbriefe und Kommunalobligationen unveränderte
Marktlage . Liquidationspfandhriefe wiesen nur kleine Ver¬

änderungen auf , desgleichen Stadtanleihen . Provinzanleihen
lagen behauptet . Staate - und Länderanleihen waren ver¬
einzelt etwas gebessert . Reichsanleihen bewegten sich meist
auf letztem Stande . 36er Reichsbahnschätze bröckelten um
0,15 Prozent ab . Industrieobligationen wiesen bei begrenztem
Umsatz meist nur unbedeutende Abweichungen auf . 28er
Farbenbonds gewannen allerdings 1 •/». Gegen Ende des
Verkehrs nahm die Aufwärtsbewegung der Kurse größten¬
teils ihren Fortgang . Kräftig befestigt schlossen Schuckert
mit 208V*. Deutsche Erdöl beendeten den Börsentag mit
153V*, Farben , mit 175V*.. V̂ereinigte Stahlwerke mit 109V«.
Reiehsaltbeeitz wurden zum Schluß auf 141V» herauf gesetzt.
Der Privatdiskontsatz wurde bei 2V*V» belassen.

Berliner Devisenkurse

Bund um die Welt
Jeöe Nacht 23 tödliche Uerhehteun|älle

boe . Den Haag, 13. Februar.
Die letzten in England deröjsentlichten Zistern über die

Unglückssälle Während der Verdunkelung lassen erkennen , dag
die englischen Behörden noch keineswegs die Probleme der
Verdunkelung gemeistert haben . Wie „ News Ehroniele " b«.
hauptet , sind seit Kriegsausbruch im ganzen etwa 5 Millio.
neu Menschen in Großbritannien durch die Verdunkelung in
irgendeiner Form verletzt worden . In jeder Nacht würden
23 Menschen durch Verkehrsunsälle getötet.

Krieg sollte pliänir -SKandal verliindern
rä . Wien , 13. Februar.

Der Wiener Phvenirprvzeß deckt beinah täglich neue Fäden
des internationalen Jndentrims aus . Am Aiontag sagte der
eheinalige Buchungsbeamte Dr . Rudols Tanzner aus . daß de:
durch Selbstmord geendete jüdische Generaldirektor Berliner
jahrelang in der selstirssten Weise zum Kriegs geletzt habe, da
er im Kriege die einzige Alüglichkert zur Lanierung seines
Uirternelpnens sah. Berliner führte sogar mit dem sozialisti¬
schen Minister Leon Blum in Paris Telephongesprää )« und
machte ihm Vorwürfe , daß Frankreich die Nationalsozialisten
im Deutschen Reich so groß wevden lasse.

Auch zrrm Vatikan hielt der G «nera1direitor der Phoenix
ausgezeichnete Beziehungen . Der berüchtigte Jude Ernst Kle¬
binder , -Herausgeber der Wiener Sonn - und Montagszeitung,
sollte den Abschluß des Konkordats verlstndern . Als Belob-
nung waren ihm sechs 'Millionen Schilling versprochen wor¬
den Benesch gehörte zu den Duzfreunden Berliners . Ter
Jude pflegte zu sagen : „Von Benesch kann ich alles haben.'
Wenn eine für den Pl >oenix unangenehme Angelegenheit im
Prager Parlament zur Lprack)« kam, setzte sich der Expräsident
mit allen Mitteln für Berliner ein . Die Ernennung Benesch-
znm Staatspräsidenten der verewigten Tschecho-Llowakei er¬
freute allerdings Berliner wenig . Denn in dieser Stellung
konnte der saubere Regierungsches schwerlich die dunsten
Assären der Phoenix regeln.

Italienisches verkel,rsslug ;eug obgefliirjt
Dr . v . L . Rom , 13 Februar.

In Italien ereignete sich ein schweres Verkehrsunglüik.
Ueber Kalabrien stürzte insolge Vereisung ein Passagierslug-
zeug der Luststrecke Brindisi —Rom ab , wobei die Besatzung
sowie vier Passagiere , darunter Senator Admiral Gras Ten-
lice , ums Leben kamen.

Scheußliche Mordtat eines polen
jb . Genf , 13. Februar.

lieber die scheußliche Mordtat eines Polen berichtet der
„Matin " aus Dijon . In Buxerrotte fand ein Gastwirt die
Leiche seiner Frau , deren Schädeldecke , wie die Untersuchung
ergab , mit einer Eisenstange zertrümmert worden war . Ter
Verdacht lenkte sich auf den polnischen Knecht Zevolinskh , der
alich tatsächlich verschwunden war . Man sand ihn später ster¬
bend auf , er hatte sich mit einem Rasiermesser die Kehle durch¬
schnitten , als seine Mordtat rnchbar geworden war.

Starker koklenmongel in velgien
Brüsiel , 13, Februar.

Die Kälte , deren Folgen wir in Deutschland erheblich
spüren , hat auch in Belgien einen empslindlrchen Kohlen¬
mangel verursacht . Er ist in der Hauptsache auf die Behinde¬
rung der Beförderungsmittel dnrck) die wiedereingetretene
große Kälte , insdesondere aus das Zufrieren aller Wasserwege,
zurückzusühren . Außerdem mußt « in verschiedenen Bergwerken
di« Verarbeitung der geförderten Kohle eingestell : werben . Am
schlimmsten ist der Kohlenmangel in Antwerpen . Nicht nur die
Zivitbevölkerung leidet darunter , sondern selbst ösfentliche
Hospitäler und andere Wohlfahrtseinrichtungen beklagen sich
ülrer den Blangel an Heizmaterial.

fluch preßburg bestraft ftamsterei
rä . Pretzburg , 13. Februar.

In der Slowakei ist jetzt der erste Urteilsspruch gegen Ham¬
sterei gefällt worden . Eine Preßburgerin hatte Soise, die ein¬
zige Ware , die in der Sloivakei gelegentlich knapp ist, zu
Hause ausgestapelt . Die Frau erhielt drei Wachen <Äfängni -.

Telegraphische
Auszahlung §»

a -o Vor¬
kriegs

kurs
12 . 2 . 1940

Geld Brief
10 . 2 . 1940

Geld Drlel

Afghanistan 18 . 73 18 . 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien 1 . P. -P. 6 1 . 78 0 . 568 0 . 572 0 . 565 0 . 669
Belgien lOOBelga 3 81 . 00 41 . 92 42 . 00 41 . 92 42 . 00
Brasilien 1 Mürels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100  Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 053
Dinemark 100 Kr. 4!* 112 . 50 48 . 05 48 . 15 48 . 05 48 . 15
Estland 100 e . Kr. 4 ^ 62 . 44 62 . 58 62 . 44 62 . 66
Finnland 100  f . M. 4 81 . 00 5 . 045 5 . 055 6 . 045 5 . 055
Griechenland 100 v. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100  fl. 3 168 . 74 132 . 37 132 . 6) 132 . 37 132 . 63
Iran 100 Rials 20 . 43 14 . 69 14-. 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 isl . Kr. 6Ü 112 . 50 38 . 31 38 . 39 38 . 31 33 . 35
Italien 100 Lire 4\ 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
Japan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 683 0 . 685 0 . 583 0 . 585
Jugoslawien 100 Mn. 5 81 00 5 . 694 5 . 706 6 . 694 5 . 706
Lettland 100 Lats 5 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48 . 85
Litauen 100 Lltas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 48 10 . 60 10 . 48 10 . 50
Norwegen 100  Kr. 3V. 112 . 75 56 . 69 56 . 71 56 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 453 . 57 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 209
Schweden 100 Kr. 3 112 . 50 59 . 29 69 . 41 69 . 29 59 . 41
Schweis 100 Fr. 1!» 81 . 00 55 . 86 65 . 96 55 . 86 55 . 99
Slowakei 100  Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Spanien 100 Pes. 25 . 61 25 . 67 25 . 61 26 . 67
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 50 1. 978 1 . 982 1 . 978 1. 982
Uruguay 1 8 . -P. 7 4 . 10 0 . 929 0 . 931 0 . 919 0 . 921
Ver . Staat , e . » . 1 $ t 4 . 39 2 . 491 '■*. 495 2 . 491 7 . 495

Passagier -Flugdienst Newhork —Bergen ? Eine Flugmission aus
Skandinavien , die zur Zeit in Newhork weilt , teilte , wie
),Newhork Tribüne " meldet , mit , daß die vier skandinavischen
Staaten zwischen Newhork und Bergen einen Passagier -Flug¬
dienst einrichten wollen , der mit Hilfe amerikanischer Groß¬
slugboote über den Polarkreis durchgeführt werden soll.

Geschenke der NSKOV .: 15 Verwundetenwagen . Für den
Schnelltransport verwundeter und kranker Soldaten wurden
der Wehrmacht durch das „ Hauptamt für Kriegsopfer und
NSKOV ." 15 Spezialeisenbahnwagen übergeben . Die erste
ossizielle Fahrt führte am Montag nach Magdeburg . Reiche-
kriegSopserführer Lindober nahm an der Fahrt mit höheren
Sanitätsoffizieren und Vertretern des Reichsverkehrsmiiiiste-
rinmS teil.

Sechs Fahrräder gehamstert . Einen traurigen Rekord konnte
eine ,59jährige Wienerin aufstellen . Sie hatte Reis , Mehl,
Kaffee . Schinalz . Zucker . Kerzen , Spinnstoffe . Wolle und sogar
sechs Fahrräder drei Oefen und vier Rucksäcke gehamftert.
Außerdem trug sie 18 000 Reichsmark , den Erlös aus dem
Verkauf eines Wiener Hauses , nicht auf eine Bank , sondern
versteckte das Geld auf dem Bauernhof ihres Bruders.
^ Lebensmittelfabrik niedergebrannt . In Aldi in Tüdfrankreich

ist «ine große Lebensmittelsabrik bis auf die Grundmauern
niedergebrannt . Ter Schaden beträgt mehrere Millionen Frank.
Eine große Menge Getreide ist durch die Flammen vernichtet
worden.

17 000 Fenster an einem Gebäude verdunkelt . Für den Bex-
länberkampf Ten >tschlan >d—Ungarn am kommenden Sonntag
wird die Breslauer Jahrhunderthalle verdunkelt , die mit
ihren 67 Meter Spannweite nicht weniger als 17 000 Fen¬
ster besitzt. Die gewaltige Halle — der zivertgrößte Kuppelbau
der Welt — vermag 30 000 Menschen zu fassen.

Der Dramatiker Edgar Kahn
^ur kommenden Uraufführungim Ktaatscheater Bremen/ Von Dr. Wilhelm Duwe

In seinem tragischen Schauspiel „Oberst Vittorio Rossi"
wendet sich Edgar Kahn  wieder der Gestaltung eines ern¬
sten Themas zu , nachdem er sich innerhalb der letzten Jahre
lediglich den heiteren Musen verschiooren und den deutschen
Theatern mit „Spatzen in Gottes Händ " und „Wie der Hase
laust " zwei humorvolle Lustspiele geschenkt hat , die bet der
Bremer Theatergemeinde in bester Erinnerung sein dürften.
(Wie auch leine Filme „Mein Se -Hn, der Herr Minister ",
„Tie Stimme aus dem Aether " und „Wer küßt Madelaine ?")

Tie gleichen Vorzüge einer urwüchsigen , unmittelbar dem
Leben entnommenen Darstellung zeichnen auch sein neuestes
Werk ans und legen Zeugnis von seiner eigenen Lebenshal¬
tung ab . Niemals den Mut sinken und auch in der schwersten
Lage sich die gute Laune nicht nehmen zu lassen , war von
jeher sein Leitspruch . Eine gesunde Lebenssreude erfüllt seine
.Werke und teilt sich auch den Zuschauern mit . Ihr verdankt
Edgar Kahn seine Volkstümlichkeit

Mitten aus dem Leben heraus sind auch seine beiden ge¬
schichtlichen Werke geschrieben : „Langemarck " und „Oberst
Vittorio Rossi" . deren EntstehungSzeit mit zwei Wendepunkten
von entscheidender Bedeutung zusammenfällt . Als nach dem
Ilmbruch in Teutschland erstmalig wieder mit aller Entschie¬
denheit der Wille ossenbart wurde , die Ungerechtigkeiten des
Versailler Diktats nicht länger hinzunehmen , entstand die Dra¬
matisierung der Legende von „Langemarck , dem Lchrcksalsweg
einer tapseren Jugend ", Siückblick und Ausblick zugleich . Rück-
erinnerung an den während des Weltkrieges bewiesenen Opser-
mut des deutschen Volkes und seiner seldgrauen Armee und
Vorahnung aller kommenden Opser , die es noch ans sich zu
nehmen gilt , damit Deutschland endlich die Stellung in der
Welt erringt , die seiner Größe und Sendung gebührt fanden
ihre sinnfällige Gestaltung in jenem Geschelg-n Es gehört schon
nicht mehr der Geschichte an , sondern der unsterblichen zu
iinmer neuen Taten anspornenden schöpferischen Gewalt des
Mpthos , der zu jener höchsten Hingabe und Tapferkeit ver¬
pflichtet , die in den Schlußworten zum Ausdruck kommt:
„Langemarck , du Fanal deutschen Opfermutes ! Du Wahlstatt
des Todes der Tapfersten einer NatronI Langemarck , wir
schwören es deinen Toten : Wir werden das Reich schützen
und es ausbauen , damit es wieder erstrahle in der Herrlich¬
keit der Tage , da ihr für uns in den Tod ginget ."

Was wir in jenen Tagen nur zu hassen gewagt haben , hat
sich inzwischen ersüllt . Jener heilig « Schwur ist Wirklichkeit
geworden , und a! ermals ist der Feind ausgestanden . der uns
unsere Kraft mißgönnt . .

Wie Edgar Kahn damals die eigene Vergangenheit zum
Sinnbild einer ähnlich gesonnenen Zukunst erhob , nimmt er
nun eine Episode aus denr Kamps Italiens um neuen Land-
erwerb für seine überschüssige Bevölkerung gegen den gleichen
englischen Erbfeind znm Anlaß alles dessen, was Deutschland

in den Tagen des Kampfes bewegt . War es in seinem Erst-
lingsiverk die Gewalt eines Mythos gewordenen Geschehens,
das er nur schwer in Worte zu kleiden vermochte , so ist er
hier selbst zum Gestalter geworden und bringt in dem
S -chicksal eines italienischen Ober st en « inen
H e r o i S nr u s zum Ausdruck , der aus deutscheyr Erleben
kommt und auch sür unsere Armee seine Gültigkeit hat . Tie
Geschichte ist nur Vorwand und ermöglicht den Abstand rer
ans der Unmittelbarkeit des Geschelzens nicht denkbar wäre,
lind welches Land böte eine bessere Möglichkeit für den Vor-
wurs einer derartigen Handlung , als das lrenachbarte Italien,

das einen ähnlichen Kampf durchzukämpsen hatte und
noch hat ?!

Das Schauspiel sührt inmitten des von den Engländern ent-
sesselteu Berberaufstandes nach dem Fort Santa Barbar » in
Libyen , dessen Kommando Oberst Vittorio Rossi innehat,
und endet mit dem italienisch -abessinischen Kriege . Es ossen¬
bart . daß neben dem sreiwilligen Opsertod sür Volk und
Vaterland ein langes Lelren in seinem Dienste nicht minder
hoch zu bewerten ist imd verrät ein stilles Heldentum , das
Pathos und laute Worte scheut und Erfüllung und Krönung
in sich selbst sinket . Damit schlägt das Schauspiel gleichsam
die Brücke zu dem nächsten Werk des Autors , das den be¬
zeichnenden Titel „Die Pflicht zu leben " trägt und ein deut¬
sches Ossiziersschicksal behandelt . Auch dieses letztgenannte
Werk wurde , wie „Oberst Vittorio Rossi", Edgar Kahn vom
Intendant G e r d e s sür die nächstjährige Spielzeit deS
Staatstl >eatcrs Bremen in Austrag gegeben . Eine Zusammen¬
arbeit zwischen Bühne rind Autor , die in der kommenden Anf-
sührung ihre ersten Früchte zeitigt.

Kancy Leepl schreibt

Eine englische Frau schildert die Plutokratie
Ein Brief aus England von Nancy Reepl wird in der

.Komsomolskaia Prawda " vom 30. Dezember 1930 veröffent¬
licht . Dieser Brief zeigt mehr als deutlich , mit welch heuch¬
lerischem Gesicht England diesen Krieg führt , diesen Krieg der
tausend Gründe , von denen ein besonders laut verkündet ist:
England führt diesen Krieg für die Verteidigung , der Zivili¬
sation lind Humanität . Aber wie sieht es damit im eigenen
Lande aus?

Wie England in Wahrheit denkt und . die Plutokraten , die
Ausbeuter der Völker , handeln , lesen wir in dem Brief von
lllancy Reepl , in dem es heißt:

„Im englischen KriegsiniNisterium wird heiß gestritten.
Tie akute und alle erregende Frage wird besprochen : Was
für eine Uniform soll das schottische Expeditionskorps in
Frankreich tragen ? Das traditionelle kurze Röckchen oder
gewöhnliche Beinkleider ! Das Ministerium ist geneigt , das
Tragen dieser Röckchen zu verbieten . Diese tiefsinnigen De¬
batten nehmen die Aufmerksamkeit des Kriegsmiuisteriums
voll und ganz in Anspruch . In derselben Zeit entgeht natür¬
lich die sehr aktuelle Frage der Unterstützung der Familien
der Eingezogenen völlig seinem Gesichtskreis . Diese Unter¬
stützungen sind so skandalös niedrig daß sie die Eltern,
Frauen und Kinder der mobilisierten Soldaten die bitterste
Not leiden lassen . Doch selbst um diese armselige Gabe noch
zu bekommen , muß die Familie des Eingezogenen erst „eine
eiserne Wand eines bürokratischen Apparates durchschlagen ",
so schreibt die englische Zeitung „News Chronicle ".

„News Chronicle " dürste ja wissen , was in England los
ist. Hier wird eS sich bestimmt nicht um eine Uebertreibung

handeln . Nancy Reepl beschreibt in ihrem Brief dann noch
im einzelnen , unter welchen Schwierigkeiten diese „Unter¬
stützung " zu bekommen ist . Und dann heißt es wörtlich:

.„Endlich sind alle Formalitäten erfüllt , die Kommission
hat eine Untersuchnng durchgeführt und die Bedürftigkeit
der Familie festgestellt . Die erste Unterstützung ist gezahlt.
Doch wie gering ist sie! Die Fra » eines mobilisierten Sol¬
daten mit vier Kindern erhält 11 Schilling pro Woche.
Das ist so armselig wenig , daß eS kaum für die notdürstige
Ernährung reicht ."

Das kann man allerdings sagen , denn nach deutschem
Geld gerechnet dürften diese 11 Schilling ungeführt 6 RA!
ausmachen . Es ist geradezu ein Hohn , wenn Herr Cham-
berlain oder Herr Churchill ihre salbungsvollen Reden hal¬
ten , wie England die Welt und die Kultur erretten wollen,
während man englische Soldatenfrauen und Kinder verkom¬
men läßt . Weiter heißt es in dem Brief von Nancy Reepl-

„Die Regierungsbekanntmachungen , die in London aus¬
gehängt find , empfehlen beharrlich , die Kinder in die Pro¬
vinzen zu verschicken, wo sie von der Negierung erhalten
und ernährt würden . Für den Unterhalt eines jeden Kindes
niuß man 8 Schilling pro Woche zahlen . Das ist den Müt¬
tern , die diese Unterstützung erhalten , selbstverständlich uw
möglich . Es ist daher kein Wunder , daß die meisten Kinderin London bleiben.

Jedoch diejenigen Kinder , die den Versprechungen der Re¬
gierung Glauben schenkten und London verlassen haben
mußten eine bittere Enttäuschung erleben . In der Provin-
mußten sie in noch schlechteren Verhältnissen als in London

Verdunkelte Stadt
Schwarz und gespenstisch liegt die Riesenstadt,
als wie ein Tier , das sich ins Dunkel duckt,
und lauernd aus den Laubverstecken guckt,
wenn es von fern den Feind gewittert hat.
Nur ah und zu ein kurzer Lichtschein zuckt;
die kleinen Notlaternen schimmern matt.
Das Leben , sonst so laut und farbensatt,
ist wie durch bösen Zauber eingeschluckt.
Doch weckt ein Brummen hoch im Sternensaal
Verdacht , daß sich Gefahr genähert hätte,
schnellt suchend in den Himmel Strahl bei Strahl-

Wie Motten flimmert eine Fliegerkette,
und vor den Greiferarmen , bläulich -fahl,
ragt schwarz der Türme wuchtige Silhouette.

Heinrich Anacker  ^
Entnommen dom Gedichtband „Heimat und Front.

Leinen KM . 3.—. Zentraiverlag der NSDAP ., Frau®
Eher Nachf ., München.

leben , essen wie es gerade kommt , schlafen auf kahlen Bret¬
tern in kalten Räumen ."

So wagen die prassenden und am Krieg verdienenden
Plutokraten die Frauen und Kinder zu behandeln , die naht
zur führenden Geldschidzt gehören . Aber - noch aufschluß¬
reicher . und noch typischer für engliichez Fühlen ist der
Schluß des Briefes . Hier heißt es : . ^

„Doch nicht alle verhalten sich so seelenlos gegen die Evn-
kuierten wie die Staatsbeamten . Zum Beispiel die Herzogin
Hamilton hat ihre Sommerresidenz Fern -Haus . die sich
der Grafschaft Dorset befindet , als Zuiliid )tsort sür die a».
London evakuierten — Hunde und Katzen zur Verfügung
gestellt . In diesem Schloß können sich gleidizeitig sechzig
Katzen und zweihundert Hunde aufhalten . Tie werden von
der Herzogin selbst und ihren 10 Gehilfin gepstegt. Un°
das alte , gute bürgerliche England sieht mit Rührung n»i
die Taten dieser Wohltäterin der großen Welt herab.

Nichts ist typischer für die englisdze Einstellung als die!
--Tot " der „Herzogin -Lady ", und nichts ist typischer für eng-
lifches Fühlen wie die Bewunderung und Rührung für die
„Tat ". Wie in der englischen Politik Heud)elci und -1c-
logcnheit an erster Stelle stehen , so ist es im kleinen im
englischen Leben . Nach außen hin die Anständigen uw>
Ehrbaren spielen , Heime sür evakuierte Katzen und
einrichten , und zur gleichen Zeit die Frauen und Kinder
englischer Soldaten verwahrlosen und umkommcn Wl 111' ,
Hauptsache ist . die Welt weiß , wie großzügig eine °nguiw°
Herzogin ihr Schloß zur Verfügung stellt , um d» "
-yunde und Katzen zu pflegen , di« die barbarilchen
aus London vertrieben haben.

t
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